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Liebe Leserinnen und Leser unseres
Osterpfarrbriefes!

In den letzten Tagen gibt es in der
Natur eine spürbare Veränderung
zu entdecken: Knospen brechen auf,
Blumen beginnen zu blühen und auch bei den Tieren sieht man
den ersten Nachwuchs auf wackligen Füßen stehen.
Ein Tier scheint mir jedoch überall zu begegnen, sei es in der
Natur oder in Form von Schokolade. Es ist der „Osterhase“.
Und so ist es auch nicht verwunderlich, dass schon seit über
200 Jahren in Deutschland der Hase das Zeichen für
Fruchtbarkeit und ein Symbol für das Osterfest ist.
Neben dem Hasen findet man ein noch viel älteres Symboltier
für das Osterfest. Es ist das Osterlamm, welches schon auf dem
Titelbild des Pfarrbriefes zu sehen ist.
Ein weiteres Symbol, das an Ostern im Mittelpunkt steht, ist
die Osterkerze. In ihr vereinigen sich alle christlichen
Lichttraditionen. Das Licht ist Zeichen des Lebens!
Dem alten Brauch nach wird die Osterkerze zu Beginn der
Osternachtsfeier von Karsamstag auf Ostersonntag am
geweihten Osterfeuer entzündet und in die vollkommen dunkle
Kirche getragen. Die Gemeinde begrüßt die Osterkerze mit
dreimaligem Ruf: „Lumen Christi – Deo gratias“ – „Christus ist
das Licht – Gott sei ewig Dank!“
Es folgt die Weitergabe des Lichtes von der Osterkerze aus an
die mitgebrachten Kerzen der Gemeinde. Damit wird
bekundet, dass Jesus der Ursprung des Lebens ist und Licht in
die Dunkelheit bringt.
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In einem Gedicht von Ursula Schauber heißt es:

In neuem Licht
Auferstehung –

Überwinden, was war.
Auftauchen aus dem, was niederdrückt, im Dunkel hält.

Perspektive gewinnen.
Licht sehen.

Licht werden. Aufleben –
Leben.

Ostern –
Licht bricht sich Bahn.

Dynamik überwindet die Starre des Todes.
Leben überstrahlt das Kreuz.

Was vorher war, ist nicht ausradiert:
Kreuz, Leiden, Tod – sie sind nicht nichts –

Aus ihnen erst entsteht das Neue:
Sie waren –

Und sind überwunden, überstrahlt, verwandelt.
Leben erscheint in neuem Licht.

Und so wünsche ich Ihnen allen ein lichterfülltes Osterfest!
Im Namen des Seelsorgeteams St. Martin

Elisabeth Beckmann
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Evangelische Kirche arbeitet im Aktionskreis
João Pessoa e.V. mit

Der Aktionskreis João Pessoa, in dem die Eine-
Welt-Arbeit des Ausschusses des Pfarrgemein-
derat (PGR) Mission, Entwicklung, Frieden, der
Kindernothilfe e.V. Nottuln, des Gymnasiums
Nottuln sowie der Friedensinitiative Nottuln
e.V. (FI) gebündelt und koordiniert werden,
freut sich, dass nunmehr auch die Evangelische
Friedens-Kirchengemeinde Nottuln in dieser
Organisation mitarbeitet. Zukünftig engagieren
sich Klaus Bratengeyer und Christina Saatkamp
als Vertreter der Gemeindeleitung (Presbyteri-
um) sowie bei Gelegenheit auch Jugendmitar-
beiter Rene Bamberg im Aktionskreis.
Nach der formalen Gründung als eingetragener
Verein im Jahre 2007 hat zunächst Ulla Hüls-
busch den Aktionskreis als Vorsitzende geleitet.
Auf der Jahresmitgliederversammlung im No-
vember des letzten Jahres hat es hier einen
Wechsel gegeben. Nachdem Ulla Hülsbusch
nach vierjähriger erfolgreicher Arbeit auf eine
erneute Kandidatur verzichtete, wählten die
Mitglieder Christel Plenter in dieses Amt. Kas-
siererin ist weiterhin Renate Praß und Schrift-

führer Walter Mertens.
Der von Renate Praß vorgetragene Kassenbe-
richt zeigte auf, wie nachhaltig der Verein Ent-
wicklungsprojekte fördert. So fließen seit vielen
Jahren Beträge in verschiedene Projekte nach
Afrika und Lateinamerika.
Im vergangenen Jahr konnten Gelder für fol-
gende Projekte bereitgestellt werden:

• Sr. Aurieta, Recife, Brasilien

Sie betreibt ein Kinder- und Jugendprojekt für
4-17jährige aus den Favelas. Es geht u.a. um die
schulische Begleitung und um die aktive Vor-
bereitung auf einen Beruf. Aktuell kümmert
sich Sr. Aurieta jetzt auch um die Gefängnis-
seelsorge. In Brasilien sind die Gefängnisse
überfüllt. Die juristische Situation der Jugendli-
chen ist besonders besorgniserregend.

• Sr. Werburga, Centro Social Sao Jose do

Monte, Caruaru, Brasilien

Die mangelhaften Lebensbedingungen, so wie
der teilweise fehlende familiäre Rückhalt, füh-

ren für die Kinder und Jugendlichen
häufig zu einem Leben auf der Straße
– inklusive aller damit verbundenen
Probleme, wie Drogenkonsum, Pro-
stitution und Perspektivlosigkeit. Das
von Sr. Werburga aufgebaute Centro
möchte dem entgegenwirken. Aktuell
wird ein erfolgreiches Kinderzir-
kusprojekt nicht mehr vom Staat un-
terstützt, daher besteht Geldbedarf
besonders für den Kindergarten.

• Marcos Xenofonte (Maler und

Künstler), Crato, Brasilien

Projekt mit dem Ziel, den Kindern
der Umgebung Schritte in eine bes-

Christel Plenter zur neuen Vorsitzenden gewählt

Der alte und der neue Vorstand
v. l. : Walter Mertens, Renate Praß, Ulla Hülsbusch, Christel Plenter
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Die Gemeindecaritas bedankt sich herzlich bei
allen Spendern!

Sie geben uns mit ihrer Spende die Möglichkeit,
im Notfall kurzfristig zu helfen.

Alle Geldspenden, ob über die Überweisungsträger in
den Weihnachtspfarrbriefen oder die Kollekte am
Caritassonntag bleiben für Bedürftige in der

Kirchengemeinde vor Ort.
Das Team der Caritas St. Martin bittet sie weiterhin um

ihre Unterstützung.
Herzlichen Dank!

sere Zukunft zu ermöglichen, damit sie weder in
den Favelas der Metropolen landen, noch, wie
die Eltern, in völliger Abhängigkeit von Groß-
grundbesitzern das Land bearbeiten müssen.

• Sr. Raphaela, Ndanda, Tansania

Über die Projekte von Sr. Raphaela ist im letzten
Weihnachtspfarrbrief umfassend berichtet wor-
den.

Finanziert werden diese Beträge
aus Spenden, Kabarettveranstal-
tungen und dergl. und insbeson-
dere aus den Sponsorenläufen des
Gymnasiums.
Gleichzeitig wurden auf dieser
Jahresversammlung die Weichen
für die Arbeit im laufenden Jahr
gestellt.
Bereits im Januar fand gemein-
sam mit der FI ein Filmabend un-
ter dem Motto "Armut und Hun-
ger in der Welt. . . Sind wir Zu-
schauer, Wohltäter, Täter?" statt.
Hier wurde deutlich, dass gerade wir in der soge-
nannten Ersten Welt durch unser Verhalten zum
Hunger in der „Dritten Welt“ beitragen und diese
Situation eben durch eine nachhaltige Verände-
rung unseres Verhaltens verbessern können.
Für Anfang Mai ist ein Besuch bei der Aktion
Medeor in Tönisforst geplant. 1 964 wurde das

Deutsche Medikamenten-Hilfswerk action me-
deor e.V. gegründet, um bedürftige Menschen in
Entwicklungsländern mit Medikamenten und
medizinischen Geräten zu versorgen.
Heute ist medeor das größte europäische Medi-
kamenten-Hilfswerk. Gemeinsam mit lokalen
Partnern versorgt es rund 10.000 Gesundheits-
stationen mit Arzneimitteln und medizinischem

Material in weltweit 140 Län-
dern.
Die Mitglieder des Aktionskrei-
ses wollen sich dort über die Ar-
beit informieren und ggf. Koope-
rationsmöglichkeiten ausloten.
In der zweiten Septemberhälfte
dieses Jahres wird João Pessoa
die „Faire Woche“ erstmals öku-
menisch gemeinsam mit der ka-
tholischen und evangelischen
Kirchengemeinde gestalten und
ggf. wieder eine Verkostungsak-
tion für fair gehandelte Waren im
Edekamarkt durchführen.
Auch auf dem Martinimarkt will

der Aktionskreis in diesem Jahr mit einem Stand
präsent sein und die Besucher auf seine Aktivitä-
ten aufmerksam machen.
Weitere Einzelheiten finden sich im Internet un-
ter http://www.aktionskreis-joao-pessoa.de
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Kirche für Kinder zur Marktzeit
Wortgottesdienst für Kinder

am ersten Donnerstag in St. Martin

„Du bist herzlich willkommen!“

Haben Sie schon etwas von diesem noch fast neu-
em Angebot gehört?

Na, dann möchten wir Ihnen gerne mehr davon
berichten. Wir, das sind Annegret Rehers, Gabrie-
le Revermann, Elke Göcke, Anne Lepkes und Eli-
sabeth Beckmann, die Pastoralreferentin der Ge-
meinde St. Martin. Gemeinsam haben wir dieses
Angebot für kleinere Kinder angestoßen und ge-
plant.

Im Oktober letzten Jahres, zu Erntedank, war es
dann soweit, dass wir den ersten Kinderwortgot-
tesdienst zur Marktzeit feierten.

Viele Kinder und Eltern waren gekommen, und
wie man sieht wurde es ganz schön eng für die

kleine lebendige Gottesdienstgemeinde.
Schon nach dem zweiten Gottesdienst mussten

wir feststellen, dass der Raum vor dem Altar zu
eng war und so feiern wir nun den Kinderwort-
gottesdienst vor dem Marienaltar.

Sofort würden Sie den Ort in der großen St. Mar-
tinuskirche finden, denn schon die Gestaltung des
Raumes weist darauf hin.
Auf den Stufen vor dem Marienaltar sitzt unsere
Handpuppe Max, die jeden Gottesdienst mitfeiert.
Ein Tuch in der Mitte mit Jesuskerze und Bibel ist

ebenfalls fester Bestandteil.
Und dann wären da noch die vielen kleinen Tep-
pichfliesen zu nennen, die es den Kindern ermög-
lichen ganz nah bei einander zu sitzen. Wer jetzt
ein Chaos erwartet, liegt falsch. Es wird mucks-
mäuschenstill, wenn die Kinder den Klang der
Klangschale hören.

Erst dann beginnen wir mit dem Kreuzzeichen
und ein Kind zündet die Jesuskerze an.
Frau Göcke und Frau Revermann begleiten uns
bei den Liedern mit der Gitarre und der Klarinette.
Ein Lied kommt meistens vor, bestimmt kennen
Sie es schon “Lasst uns miteinander“.

Ich hab eine Hand!
Du hast eine Hand!

Sind wir uns schon gut bekannt?
Die erzählt von mir! Die erzählt von dir!

Und zusammen singen wir!
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In den letzten Monaten haben die drei Chor­
leiterkolleginnen Alexandra Bönninghoff
(Appelhülsen), Ludwina Wilken (Schapdet­
ten), Barbara Werbick (Darup in Vertretung
für Kerstin Riegelmeyer) und Heiner Block
(St. Martinus Grundschule) das Projekt JE­
KISS in unserer Großgemeinde St. Martin
Nottuln auf die Beine gestellt. Die Arbeit ist
gut angelaufen und wird nun mit Erfolg
durchgeführt. Zu den z.T. neugegründeten
Schulchören haben sich ca. 180 Kinder ange­
meldet.
Bei dem Konzept handelt es sich um eine
Grundmusikalisierung der Grundschulkin­
der und der Grundschullehrer. Wir erreichen
600 Kinder plus 45 Lehrer. Es ist das Konzept
"JEKISS" (jedem Kind seine Stimme) von Ma­

reile Reuther, erschienen im Bosse­Verlag,
die dieses Projekt in den letzten vier Jahren in
Münster an 28 Grundschulen in Zusammen­
arbeit mit der Westfälischen Musikschule
Münster entwickelt und durchgeführt hat.
Es funktioniert folgendermaßen:

Um den Kindern zu zeigen, dass wir mit Gott re-
den können wie mit einem Freund, ist uns das Ge-
bet wichtig. Und so sprechen wir zu Beginn ein
kurzes Dankgebet mit der Bitte um Gottes Gegen-
wart bei unserem Singen, Erzählen und Beten.
Es folgen Lieder und eine biblische Geschichte
mit Bewegung und das Vater unser. Zum guten
Schluss stellen wir uns unter Gottes Segen.

Sie sehen unsere „Kirche für Kinder zur Markt-
zeit“ ist mit vielen wiederkehrenden Elementen
versehen, die es uns allen ermöglichen rasch mit
dem Ablauf vertraut zu werden.

Für manch eine Familie ist diese Zeit am 1 . Don-
nerstag im Monat, um 17.00 Uhr, schon zu einem

festen Bestandteil geworden. Gern würden wir
auch Sie und Ihr Kind, Großeltern, Freunde und
Nachbarn in einem der nächsten Gottesdienste bei
uns willkommen heißen.

Ein neues Tuch schmückt demnächst unseren
Gottesdienstraum. Auf dem Tuch sind Hände ei-
niger Kinder abgedruckt, die schon unseren Got-
tesdienst besucht haben.
Für die Hand Ihres Kindes ist auch noch Platz,
wie Sie sehen.

Elisabeth Beckmann, Pastoralreferentin

"Kirche für Kinder" zur Marktzeit
jeweils am 1. Donnerstag im MonatTermine 3.5. / 5.7. / 6.9.2012

17.00 Uhr in der Pfarrkirche
St. Martinus Nottuln

Wortgottesdienst für Kinder mit Eltern

Jedem Kind seine Stimme (JEKISS)
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An der Grundschule wird ein Schulchor ge­
gründet. Die Kinder des Schulchores dienen
als Multiplikatoren in den Schulklassen. Die
Lehrer lernen im Rahmen einer einjährigen
Fortbildung die Lieder und das Singen ken­
nen. Diese Lieder werden nun von den Klas­
senlehrern zusammen mit den Chorkindern
der Schulklasse beigebracht. Alle drei Mona­
te werden die Lieder in einem gemeinsamen
Schulsingen aller Klassen unter der Leitung
der Chorleiterkraft vorgetragen. Methodisch
wird mit einer sehr durchdachten Respons­
methode gearbeitet, zu jedem Lied kommt ei­
ne Choreographie hinzu. Man erreicht 100%
aller Grundschulkinder! JEKISS wird nun
ein fester Bestandteil der Grundschulen, die
dadurch das Zertifikat „Singende Grund­
schulen" erlangen.
Ich kann nur andeutend mitteilen, wie posi­
tiv diese Initiative von allen Seiten angenom­
men wird. Besonders möchte ich das Engage­
ment der Lehrer erwähnen, die in der wö­
chentlichen Fortbildung mit mir die Lieder
üben.
Themen, die mit JEKISS und der Kirchenmu­
sik in unserer Gemeinde eine Schnittmenge
ergeben sind:
1. Münsteraner Erklärung zur Musikali­
schen Bildung des ACV 2008 (Allgemeiner
Cäcilienverband). Darin heißt es: „Der ACV
unterstützt nachdrücklich die pädagogische
Tätigkeit von Kirchenmusikerinnen und Kir­
chenmusikern mit Trägern schulischer und
vorschulischer Bildung“.
2. Gesang und Gestaltung von Schulgottes­
diensten, Familiengottesdiensten. Die
Chorleiter/innen haben direkten Kontakt zu
den Religionspädagogen und können bei der
Liedauswahl helfen. Kirchenmusiker und
Kinder kennen sich, da dieser in die Schule
kommt. Das gemeinsame Liedgut lässt sich
z.T. auch in den Familiengottesdiensten ver­
wenden.

3. Es gibt positive Synergieeffekte zum
kirchlichen Kinder und Jugendchor. JEKISS
ist ein niedrigschwelliges auf die Breite an­
gelegtes Angebot. Einige Lieder lassen sich
auch im kirchlichen Kinderchor ganz gut
verwenden und müssen nicht mehr einstu­
diert werden.
4. Kirchlicher Kinderchor als ChorAG. In
der St. Bonifatius Grundschule Schapdetten
und St. Sebastian Grundschule Darup wird
der Kinderchor mit Anteilen vom JEKISS­
konzept als Schulchor angeboten. Das ist be­
sonders für Gemeinden/Dörfer mit einer
kleinen Grundschule sinnvoll.
5. Lehrermangel in dem Fach Musik an den
Schulen, dadurch sind nur wenige Lieder
und geringe Grundkenntnisse des Singens
bekannt.
6. Für Chorleiter/innen die noch Stunden­
deputate frei haben, eine schöne Möglich­
keit, diese aufzustocken.

Heiner Block

Kreuzweg in Nottuln

Am Freitag, den 6. April (Karfreitag), findet
um 10.30 Uhr ein Kreuzweg statt, der vom Ar-
beitskreis Mission ‚Entwicklung und Frieden‘
vorbereitetet werden wird. Treffpunkt ist der
Kirchplatz an der Marienstatue (Ausgang der
Kirche zum Pfarrhaus), auch bei schlechtem
Wetter.

Gemeinsam machen wir uns auf den Weg und
werden an verschiedenen Stationen uns mit
dem eigenen Kreuz und den Grenzen der Pro-
jekte in den Entwicklungsländern beschäftigen.
Mit Symbolen, Texten, Fürbitten, Gebeten und
Liedern wollen wir uns auf die Botschaft des
Kreuzweges für unsere Zeit einstimmen. Nach
dem Besuch von einigen Stationen im Ort en-
det der Gang am Pfarrheim. Hier sind alle Teil-
nehmer herzlich zum gemeinsamen Struwen-
essen eingeladen. Diese werden von der Gast-
stätte Waltering gespendet.
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Es ist schon ein besonderer Segen für unse­
re Pfarrgemeinde St. Martin, dass unsere
Seelsorger im aktiven Dienst durch mehre­
re rüstige Pfarrer emeriti unterstützt wer­
den. Einer von ihnen ist Pfarrer (emeritus)
Ludwig Gotthardt. „Pedro“ wird er von sei­
nen vielen Freunden aus seiner ehemaligen
Gemeinde „Cardonal“ im Partnerbistum
Tula in Mexiko liebevoll genannt. Aber le­
sen Sie selbst …

Schon etwas mehr als ein Jahr in unserer Ge-

meinde liegt hinter Ihnen: Was sind Ihre Ein-

drücke, die Sie hier bei uns gewonnen haben?

Hier in Nottuln kann man es gut aushalten! Das
Seelsorgeteam ist sehr lebendig und aufgeschlos-
sen. Die Gegend rund um Nottuln und die einzel-
nen Ortsteile gefallen mir gut. Durch die ideale
Verkehrsanbindung hat man schnell und einfach
die Möglichkeit, auch nach Münster und in die
Umgebung zu gelangen.

Ein Großteil der aktiven Gemeindemitglieder

hat Sie ja schon über Gottesdienste oder diver-

se Veranstaltungen kennen gelernt. Richtig

kennen tun Sie aber sicherlich die wenigsten

von uns. Als was für einen Menschen würden

Sie sich selbst charakterisieren?

Eigentlich bin ich ja eher ein ruhiger Vertreter.
Aber ich lache gern, mache gern Witze und neh-
me nicht immer alles so tragisch.

Wie alt waren Sie, als Sie beschlossen haben

Pfarrer zu werden? Und warum haben Sie sich

zu diesem Weg entschlossen?

Das war während meiner Bundeswehrzeit, in der
ich als Funker tätig war. Da war ich 20. Im Ver-
gleich zu meiner Zeit im Internat war dies eine
doch eher unruhige und aufreibende Zeit. Ich be-
schloss damals Priester zu werden.

Was finden Sie an Ihrem Beruf am schönsten?

Die Feier der Eucharistie mit den Gemeindemit-
gliedern. Besondere Freude machen mir die
Hausbesuche bei denen man die Gelegenheit hat,
viele Gemeindemitglieder näher kennenzulernen.
Seit März letzten Jahres ist meine „Spezialität“,
die 50-jährigen zu besuchen.

Sie haben viele Jahre in der Mission in unse-

rem Partnerbistum Tula in Mexiko verbracht.

Wer oder was hat Sie dort hingeführt?

Während meines Theologiestudiums war ich be-
reits für 8 Monate in Mexiko. Später dann in mei-
ner Zeit als Priester reifte in mir der Entschluss
nach Mexiko zu gehen und mich aktiv an Projek-
ten im Partnerbistum Tula zu beteiligen.

Haben Sie heute noch regelmäßigen Kontakt

zu „ihrer“ mexikanischen Gemeinde?

Nicht regelmäßig aber doch häufiger, sei es per E-
Mail oder auch durch Anrufe und gelegentliche
Besuche.

Worin sehen Sie den Hauptunterschied in der

Seelsorge zwischen Mexiko und Deutschland?

Hier in Deutschland ist alles viel durchstruktu-
rierter und gut organisiert. In den Gemeinden in
Mexiko sind die Menschen spontaner, lebhafter
und müssen mehr improvisieren. Der Glaube wird
dort sichtbarer und spürbarer gelebt.

Vermissen Sie etwas?

Das Milieu und der zwischenmenschliche Um-
gang ist hier anders. Die Menschen in Mexiko
sind offenherziger, aufgeschlossener, der Umgang
dort ist geprägt von großer Herzlichkeit und Gast-
freundschaft.

Hatten Sie weitere „Wirkungsstätten“ als

Priester innerhalb Deutschlands?

Als Weltenbummler in Nottuln
Ein Segen für die Pfarrgemeinde St. Martin
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Als Diakon und als Kaplan war ich in Waltrop tä-
tig. Danach ging es bereits für 6 Jahre nach Mexi-
ko, dann war ich 6 Jahre in Beckum als Kaplan
tätig. Daran schloss sich eine 16 Jahre dauernde
Tätigkeit als Pastor in Münster an. Dann zog es
mich wieder nach Mexiko, wo ich für 10 Jahre als
Vikar tätig war.

Warum haben Sie sich für Ihren „Alterswohn-

sitz“ Nottuln ausgesucht?

Nun, ich bin persönlich gut bekannt mit Dechant
Norbert Caßens.

Für welche Dinge finden Sie jetzt Zeit, für die

Sie früher keine hatten?

Ich finde nun viel mehr Zeit Freunde und Freun-
dinnen zu besuchen, spazieren zu gehen oder auch
mal ins Kino zu gehen.

In unserer Gemeinde gibt es viele Kinder und

Jugendliche, die sich engagieren. Waren Sie

früher auch mal in einem Jugendverband oder

einer Jugendgruppe? Falls ja, was ist Ihnen be-

sonders in Erinnerung geblieben?

In meiner Jugend fand ich, bedingt durch die
Schul- und Internatszeit, eher wenig Zeit mich
noch in Vereinen und Verbänden zu betätigen. Ei-
ne kurze Zeit war ich als Messdiener tätig und die
Pfadfinderei fand ich sehr interessant.

Bitte plaudern Sie doch einmal aus dem Näh-

kästchen über irgendetwas, was nur die we-

nigsten über Sie wissen!

Ab der Untertertia war ich mit meinem Bruder
zusammen in einer Klasse. Da er ernster und rei-
fer war, dachten die meisten, er würde wohl Pries-
ter werden, denn ich war wohl eher für den Un-
sinn zuständig.

Was war das Kurioseste, das Sie in Ihrer Zeit

als Priester jemals erlebt haben?

In einem Dorf in Mexiko hielt ich einmal eine
Predigt über die Ehe und darüber, dass es nicht
christlichen Vorstellungen entspricht, mehrere
Frauen zu haben. Kurz darauf wurde ich von ei-
nem männlichen Zeitgenossen aufgesucht, der
sich wie ein mexikanischer Macho mit schwerem
Revolvergürtel vor mich hinstellte, um mir zu
verstehen zu geben, dass er sich durch solche
Worte nicht beeinflussen ließe.

Sie wirken für Ihr Alter körperlich und geistig

noch sehr fit und oftmals können Ihre Mit-

menschen sich über Ihren ausgeprägten Sinn

für Humor wundern und daran erfreuen. Wie

halten Sie sich so fit in Ihrem Denken und

Tun?

Fürs körperliche helfen mir Schwimmen und
Radfahren,
fürs Geistige Kontakte
- zu vielen Kreisen und Gruppen
- zu einer Priestergruppe mit gleichaltrigen Pries-
tern und einer anderen vom selben Weihejahrgang
- zu einer Gruppe mit deutschen Lateinamerika-
priestern, wir treffen uns alle 2 Jahr für eine Wo-
che
- ich gehöre dem Freckenhorster Kreis an, in dem
wir versuchen, das Konzil zu verwirklichen
- ich nehme aktiv teil an der Initiative „Kirche von
unten“ (IKVU), in der wir Projekte in El Salvador
unterstützen
- es gibt eine Gruppe mit ganz verschiedenen Be-
rufen aus Studienzeiten, wir treffen uns einmal im
Jahr für ein ganzes Wochenende
- dann gibt es noch eine Gruppe von „deutschen
Altmexikanern“ aus Münster, in der wir uns rege-
mäßig treffen
- und außerdem bin ich Mitglied im Arbeitskreis
der Partnerschaft Tula – Münster
- und dann bin ich auch Mitglied in der Organisa-
tion „German Watch“

Im Blick auf unsere Gemeinde St. Martin: Was

freut Sie? Was wundert Sie? Was ärgert Sie?

Ich bin sehr erfreut über das positive Klima, das
in der Pfarrgemeinde herrscht und die Aufge-
schlossenheit gegenüber dem Seelsorgeteam.
Mich wundert sehr die Vielzahl der Gruppierun-
gen und vor allem der vielen Chöre.
Ich finde es schade, dass es niemand wagt, eine
spontane, persönliche Fürbitte zu sagen, auch
wenn ich im Gottesdienst mal dazu einlade. Ich
habe den Eindruck, dass viele Kirchenbesucher
vermuten, dass in den ersten Kirchenbänken eine
mysteriöse Ansteckungsgefahr herrscht.

Was sind Ihrer Meinung nach die wichtigsten

Aufgaben und Herausforderungen, vor die die

Kirche heutzutage gestellt ist?

Längst fällige Reformen sollten aus meiner Sicht
endlich angepackt werden. Die deutschen Bischö-
fe sollten mutiger werden.

Sie haben die „Eine Millionen Euro Frage“ bei

Günther Jauch geknackt. Was machen Sie mit

dem Geld?

Ich würde gleich mehrere Projekte in den Organi-
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Die Anschaffung für die insgesamt 800 Bücher
hat sich aus folgenden Notwendigkeiten ergeben:
An allen Standorten sind die Bücher in die „Jah-
re“ gekommen und gehen kaputt. In Schapdetten
und Darup sind kaum noch Bücher vorhanden.
Lieder, die in den letzten
zwanzig Jahren entstanden sin-
d, sind nicht vorhanden. Die
Familienkreise, die Kateche-
tenrunde und andere haben sich
mit Nachdruck für ein neues
Buch ausgesprochen. Es wurde
bei den Chorleitertreffen, ver-
schiedenen Gremien und den
Lehrern in den Grundschulen
(über JEKKISS) vorgestellt und
für gut befunden.

Die Liedauswahl des Buchs
wurde von den Pfarrgemeinden
des Bistums Freiburg so vorge-
nommen, dass nur die in den
Gemeinden gesungenen Lieder
Aufnahme fanden. Es hat mit
421 Titeln eine bunte Vielfalt
von "alten Schlagern" bis hin
zu neuesten Kompositionen. Das Buch für Ge-
meinden und Gruppen im handlichen Format A5
ist mit einer stabilen Fadenheftung versehen und
hat einen strapazierfähigen PVC-Einband. Für
Musiker/innen gibt es ein A4 Format als spiralge-
bundenes Buch, das auf dem Notenständer gut
und offen liegen bleibt. Mittlerweile sind die ers-
ten Versionen lieferbar mit einem Notenbild, in

dem die Texte der Strophen unter den Noten ste-
hen, eine Version, die vor allem für Keyboardern
und Gitarristen sehr sinnvoll ist. Ebenfalls gibt es
die Möglichkeit, mit B- bzw. Es-Instrumenten, die
die Melodiestimmen übernehmen sollten und

deshalb transponierte Noten
brauchen, zu musizieren. Wer al-
so Lust bekommt, mit seinem In-
strument die Gottesdienste zu be-
gleiten, ist herzlich dazu eingela-
den und in der Sache mit mir
Kontakt aufzunehmen.

Nun wird sich bei der Anschaf-
fung eines solchen Buches natür-
lich ein Problem auftun. Man
wird Lieder (je nach eigenem
Kenntnisstand) vermissen und
man wird eine Menge Lieder
nicht kennen. Deshalb wird an
verschiedenen Terminen und Or-
ten, die rechtzeitig bekanntgege-
ben werden, das Liederbuch vor-
gestellt. In diesem Zusammen-
hang kann dann auch über die
Schwierigkeiten bei der Liedaus-

wahl gesprochen werden. Welches Lied passt zu
welchem Alter, welches Lied gehört an welche
Stelle in der Liturgie.

Ich hoffe und wünsche, dass uns das Liederbuch
viele neue Impulse für die Gottesdienstgestaltung
bringt.

Heiner Block

Kreuzungen
In unserer Gemeinde wird es in allen Kirchen für die Familien-,

Schulgottesdienste und Sondergottesdienste ein neues Liederbuch geben. Es

heißt Kreuzungen.

sationen Misereor, Amnestie International, Green-
peace und German Watch unterstützen.

Sie bekommen für einen Tag die Entschei-

dungsgewalt des Papstes übertragen. Nennen

Sie etwas, das Sie an diesem Tag ändern bzw.

neu einführen würden?

• Als erstes würde ich die Befugnisse der nationa-
len Bischofskonferenz aus dem 2. vatikanischen
Konzil wieder herstellen.
• Ich würde als einen ersten Schritt in diese Rich-

tung ermöglichen, dass Frauen zur Diakonin ge-
weiht werden können.
• Laien würden die Gemeindeleitung übernehmen
können, während die Großpfarreien von einem-
Priester geleitet werden könnten.
• Als Kardinäle könnten nur Personen im Alter
von 40 bis 70 Jahren ernannt werden.
• Päpste müssten mit 75 aus dem aktiven Dienst
ausscheiden.

Das Interview wurde geführt von
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„ Ich glaub an dich!“ – unter diesem Motto findet
am Samstag, 16. Juni 2012, in Kevelaer die zwei-
te nordwestdeutsche Ministrantenwallfahrt statt.
Nach 2009 werden sich erneut mehr als 10.000
Messdiener/innen aus acht Diözesen zu dem
größten Wallfahrtsort unseres Bistums aufma-
chen. In Kevelaer selber erwartet die Teilnehmer
ein erlebnisreicher Tag mit Bühnenprogramm,
kreativen Angeboten und Impulsen für das per-
sönliche Gebet.

Wir sind auch dabei ! ! ! !

Das Programm, das uns an diesem Tag erwartet,
besteht aus drei Teilen:

1 . Sternwallfahrt nach Kevelaer

Jede Diözese beginnt die Wallfahrt an einem an-
deren Startpunkt. Mit den Messdienern aus allen
Nottulner Ortsteilen werden wir uns am frühen
Samstagmorgen auf den Weg nach Twisteden ma-
chen. Nach einer Begrüßung und einem Impuls
pilgern wir von dort aus sternförmig gemeinsam
mit Bischof Dr. Felix Genn und allen Messdie-
nern aus dem Bistum Münster zu Fuß Richtung
Kevelaer.

2. Begegnungsprogramm

Mit dem Mittagessen in Kevelaer startet ein viel-
fältiges und abwechslungsreiches Programm mit
Musik, Sport, Besinnung und kreativen Angebo-
ten – verteilt über die ganze Stadt. So gibt es
einen Fotokreuzweg, eine „Liturgische Revue“,
ein Musical, Spontantheater, einen Mini-Strand

und eine Casting-Show. Ein Orgelbauer und ein
Goldschmied laden zu einem Blick hinter die Ku-
lissen ein.

3 . Abschlussgottesdienst

Die Ministrantenwallfahrt endet mit einer Eucha-
ristiefeier unter freiem Himmel. Bischof Dr. Felix
Genn wird gemeinsam mit allen Messdienerinnen
und Messdienern auf dem Rathausplatz in Keve-
laer die Heilige Messe feiern. Gegen 18 Uhr wer-
den wir von Kevelaer aus die Heimreise antreten.

Eingeladen zur Ministrantenwallfahrt sind alle
Messdiener und ihre Leiter – also Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene – aus acht deut-
schen (Erz-)Diözesen: Aachen, Essen, Hamburg,
Hildesheim, Köln, Münster, Osnabrück und Pa-
derborn. Somit können Teilnehmer kommen von
List auf Sylt im hohen Norden bis Blankenheim
in der Eifel oder von Selfkant direkt an der nie-
derländischen Grenze bis nach Friedland im Os-
ten von Mecklenburg. Selbst aus zwei niederlän-
dischen Bistümern haben sich bereits Gastgrup-
pen angemeldet. Die Leiterrunden unserer
Messdienergemeinschaften haben zu Beginn der
Fastenzeit persönliche Einladungen zusammen
mit einem Flyer an alle Messdiener verteilt. Bis
zum Palmsonntag sollten sich alle Messdiener
und Gruppenleiter, die diesen besonderen Tag in
Kevelaer miterleben wollen, in einem unserer
Pfarrbüros angemeldet haben. Weitere Informa-
tionen gibt es unter www.ich-glaub-an-dich.de.

Für das Vorbereitungsteam,
Kaplan Christoph Klöpper
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Der Ort Taizé ist im Grunde bis heute ein klei-
nes unscheinbares Dorf im schönen Burgund.
Es liegt im Südosten von Frankreich zwischen
Lyon und Dijon – ungefähr 850 km von Nottuln
entfernt.

Als Frère Roger zu Beginn des 2. Weltkrieges –
also vor über 70 Jahren – zum ersten Mal nach
Taizé kam, traf er auf dieses kleine einsame
Dorf, das wie ausgestorben wirkte. Er erwarb
ein altes, verlassenes Haus und ließ sich dort
nieder. Nach dem Krieg schlossen sich ihm ei-
nige junge Männer an – die ersten Brüder von
Taizé. So entstand die „Communauté de Taizé“
– eine Gemeinschaft von Brüdern, die sich zu
einem gemeinsamen Leben in Ehelosigkeit und
Gütergemeinschaft binden. Die Brüdergemein-
schaft nimmt keine Spenden an und lebt einzig
und allein von ihrer Hände Arbeit.

Im Laufe der Jahre ist die Gemeinschaft von
Taizé zu einer Heimat für unzählige Jugendli-
che geworden. Viele Eltern, die selber schon er-
wachsene Kinder haben und früher einmal in
Taizé waren, sind von dieser Zeit so geprägt,
dass die Begeisterung noch immer vorhanden
ist. Wenn man Leute fragt, die mal in Taizé wa-
ren, wie es in Taizé ist, kann man immer wieder
hören: „ Das kann man nicht beschreiben, das
muss man erlebt haben!“ Frère Roger staunte
selbst darüber, wie immer mehr Jugendliche ka-
men. Er sagte einmal:

„Wie ist es möglich, dass so viele nach Taizé, in

diese menschliche Wüste kommen, … Es gab

nur wenige Menschen in dieser Gegend, wie

kommt es, dass wir heute in einer solchen schö-

nen Vielfalt zusammen sind? Tief in ihrem In-

nern sind die Jugendlichen aufderselben Suche

wie wir. Vielleicht möchten sie Gott oder Chris-

tus oder dem Heiligen Geist etwas sagen, aber

sie können es nicht, weil sie niemals in das per-

sönliche Gebet eingeführt wurden. Wenn ich je-

mandem zuhöre, sage ich mir häufig, weiß er,

dass er schon im Glauben lebt, weil er etwas

ersehnt oder etwas erwartet? … Hier kann man

nichts erzwingen. Wir alle brauchen eine Rei-

fung, wie eine ständige Neugeburt. Es gilt mit

sich selber die Geduld nicht zu verlieren. Viel-

mehr geht es darum, wenn möglich, in der Ge-

genwart Gottes – wenn man betet – sich selber

zu sein und nicht ein anderer.“

Heute zählt die „Communauté de Taizé“ an die
hundert Brüder, Katholiken und Mitglieder ver-
schiedener evangelischer Kirchen. Sie stammen
aus über fünfundzwanzig verschiedenen Län-
dern. Frère Roger starb während eines Abend-
gebets im Jahr 2005 in der Kirche von Taizé –
als zur gleichen Zeit in Köln die Jugend zum
Weltjugendtag versammelt war. Heute leitet
Frère Alois aus Deutschland die Brüdergemein-
schaft.

Wir machen uns auf den Weg nach Taizé ...
Taizé? Schon mal von gehört – aber was das genau ist? Keine Ahnung! Das

wird sich ändern, denn wir fahren in den Sommerferien mit Jugendlichen und

jungen Erwachsenen zum internationalen Jugendtreffen nach Taizé.



1 5

Die meisten Jugendlichen kommen an einem
Sonntag an und nehmen eine Woche lang am
Leben der Gemeinschaft von Taizé teil. Für die

Brüdergemeinschaft wie für die Jugendlichen
ist das gemeinsame Gebet die Mitte des Lebens
in Taizé. Ohne Druck und Hintergedanken kann
man sich der Freiheit, der inneren Ruhe und Of-
fenheit hingeben. Keiner sagt einem, was man
beten muss, man lässt die Jugendlichen einfach
machen … Die Texte der Gebete und die Lieder
sind so einfach, dass jede und jeder mitbeten
und mitsingen kann.

Die Tage in der Woche haben immer den glei-
chen Rhythmus: Nach dem Morgengebet und
dem Frühstück gibt ein Bruder eine Einführung
in die Bibel. Danach treffen sich die Jugendli-
chen in kleinen Gruppen, sprechen miteinander
und hören sich gegenseitig zu.

Gegen Mittag trifft man sich zum Mittagsgebet
in der Kirche. Danach geht es zum Mittagessen
und am Nachmittag trifft man sich erneut in den
Kleingruppen. Am späten Nachmittag verabre-
det man sich mit alten oder neuen Freunden
zum Tee mit Honigkuchen.

Der Tag klingt aus mit dem Abendessen und
dem Abendgebet. Danach kommt das Leben
aber noch nicht zum Erliegen (Schlafen). Man
trifft sich entweder zu einem Snack und Ge-
tränk am Oyak (einer Art Bar mit Kiosk) oder
man stellt sich zu einer Runde, in der selbster-
nannte Musiker ihr Bestes geben. Hier geben
meist die Südeuropäer den Ton an … Irgend-
wann kehrt tatsächlich die Nachtruhe ein, denn
mit dem nächsten Morgen beginnt ein neuer
Tag.

Das Leben in Taizé besteht aber nicht nur aus
Gebet, Stille und Gesprächsgruppen. Da es in
Taizé keine Angestellten gibt, funktionieren die
wöchentlichen Treffen mit bis zu sechstausend
Jugendlichen nur, wenn alle mitarbeiten: Ob
beim Staubsaugen in der großen Kirche, beim
Putzen der Anlagen, in der Küche, bei der Es-
sensverteilung …

Der Höhepunkt der Woche ist der Samstag-
abend. Beim Abendgebet werden die Kerzen
entzündet und die Kirche wird wie in der Os-
ternacht nur von einem Kerzenmeer erhellt. Ei-
ne Jugendliche hat am Schluss ihrer Taizéfahrt
folgendes geschrieben: „Hier habe ich gelernt,
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dass ich keine Angst haben muss, keine Angst

vor dem Leben und keine Angst offen zu sein.

Denn wenn es einem schlecht geht und man

verschlossen ist, kann niemand einem helfen.

Wenn man offen ist und darüber reden kann,

findet sich immer jemand, der einem hilft.“

In der Nacht von Samstag auf Sonntag – oder
am Sonntagmorgen nach dem Gottesdienst –
kommt der Abschied von Taizé. Obwohl die
meisten Jugendlichen und jungen Erwachsenen

in Gruppen anreisen, hat jede/r in seinen Klein-
gruppen, bei den Mahlzeiten oder sogar in der
Kirche neue Menschen kennengelernt. Nicht
selten entstehen Kontakte und Freundschaften,
die über Jahre halten. Wie schön, dass wir un-
sere Fahrt nun vor uns haben.

Kaplan Christoph Klöpper

Taizéfahrt St. Martin Nottuln

Veranstalter: Katholische Kirchengemeinde St. Martin Nottuln

Zeitraum: vom 29.07.1 2 bis 05.08.1 2 (vierte Sommerferienwoche)

Teilnehmer: Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 16 und 30 Jahren

Kosten: max. Euro 120,00

Informationen: www.taize.fr oder www.st-martin-nottuln.de

Leiter: Kaplan Christoph Klöpper

Tel. : 02502/2267801

chkloepper@gmx.de

Anmeldung: möglich in allen Pfarrbüros der Gemeinde St. Martin Nottuln
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kfd Darup
Etwas miteinander und füreinander
das wollen wir machen bei der kfd !

Die kfd ist eine Gemeinschaft von Frauen, die bereit sind Ihre Verantwortung in Familie und

Beruf, in Kirche und Gesellschaft wahrzunehmen. Sie ist offen für Frauen aller Altersstufen

und Lebenssituationen.

Das Team der kfd Darup besteht aus 9 Frauen, die in ihrer Arbeit unterstützt werden von 22

Bezirksfrauen. Als geistliche Leitung steht uns Pastoralreferentin Frau Elisabeth Beckmann

zur Seite.

Was haben wir bei der kfd in diesem Jahr schon gemacht?

Das Jahr 2012 der kfd Darup begann am 04. Januar mit einer Fahrt zur Krippenausstellung nach
Telgte. Die Krippenausstellung gehört im Münsterland zu Weihnachten einfach dazu.
Es war eine sehr interessante und informative Führung und alles in allem ein sehr gelungener
Nachmittag.
Wenn die Theaterfrauen der kfd die Bühne erklimmen, ist gute Laune angesagt.

Mit dem „Bunten Nachmittag“ am 27. und 28. Januar haben wir unser Programm fortgesetzt. Auf
der Bühne im „Landgasthaus Egbering“ zeigten die Theaterfrauen ihr Können. Alle Proben, für
die sie viel Freizeit geopfert hatten, machten sich durch den lang anhaltenden Applaus der Zu-
schauer bezahlt. Es war ein wunderschöner bunter Nachmittag. Diese Veranstaltung tat allen Gäs-
ten gut; sie alle gingen bestimmt gestärkt und fröhlich in die neue Woche.
Am 09. Februar fand ein Workshop „Einführung in die Fotobucherstellung“ statt.

Frau Marion Schulze Berning zeigte an praktischen Beispielen, wie man sein persönliches Foto-
buch selbst gestalten kann. Der Abend hat sich sehr gelohnt, denn jeder konnte brauchbare Anre-
gungen mit nach Hause nehmen und das neue Wissen direkt anwenden.
Ein weiteres tolles Angebot war am 16. Februar die Gemeinschaftsmesse mit anschließen-

dem „(Altweiber) Frühstück“ im Pfarrzentrum.
Der Gottesdienst und auch das gemeinsame Frühstück wurde von den Frauen gut angenommen.
Es wurden kleine Dönekes vorgetragen, Lieder gesungen und man hatte sich vieles zu erzählen.
Auch unser Kaplan, Herr Klöpper, hat sich nach der Gemeinschaftsmesse noch etwas Zeit genom-
men, um mit den Frauen einen schönen „Altweibermorgen“ zu verbringen. Gleichzeitig feierte
auch die Krabbelgruppe (Mütter mit Kleinkindern) im Kaminzimmer ihren Karneval, somit waren
alle Generationen an diesem Morgen vertreten und es herrschte eine super Stimmung im ganzen
Pfarrzentrum.
Das (Altweiber) Frühstück hat die kfd
Darup vor 6 Jahren mit ins Programm
genommen und es ist bisher ein voller
Erfolg gewesen.
Im März standen Veranstaltungen an

wie: Weltgebetstag (ev. Kirche Nottuln),
Wellness für die Seele (Möhnesee), ein
Vortragsabend kfd/Kindergarten Thema:

Die kfd könnte nicht existieren,

würden nicht viele Frauen so viel Zeit und Arbeit investieren.

Ob Zeitschriften oder Einladungen zu verteilen sind,

die Bezirksfrau bringt alles zu den Mitgliedern hin.

Der Besuchsdienst läuft – auch bei Eis und Schnee,

die Jubilare freuen sich und finden das schön.

Viele Mitglieder hat unser Verein,

einmal im Jahr schaut die Bezirksfrau bei jedem herein.
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Cranio-Sacral Therapie - Klopfen als Methode zur Selbstregulierung - sowie der Besinnungsnach-
mittag in der Fastenzeit.
Am 26. April steht die Generalversammlung auf dem Plan

- In diesem Jahr sind Neuwahlen -
Wir freuen uns jetzt schon auf unseren Tages-

ausflug am 14. Juni nach Aachen.

Für die nächsten Monate haben wir noch einige

interessante Veranstaltungen geplant.

Sind Sie neugierig geworden? Dann schauen Sie
doch einfach mal vorbei, vielleicht entdecken Sie
auch etwas in unserem Jahresprogramm, das Sie interessiert. Wir laden herzlich zu den verschie-
denen Veranstaltungen ein.
Wir freuen uns besonders, dass es gelungen ist, in den vergangenen Jahren und auch zum jetzigen
Zeitpunkt jüngere Frauen neu in unsere Gemeinschaft aufzunehmen, sodass die kfd Darup einer
guten Zukunft entgegensieht.

Kontakt: Teamsprecherin Elisabeth Leufke

Telef.: 02548 230 und alle anderen Teammit-

glieder sowie unter www.kfd-darup.de

Keine kann alles –
jede kann etwas

gemeinsam schaffen wir Vieles

Ein frohes Osterfest

wünscht das

Team der kfd Darup

Die nächsten Termine des Chorus Chantemus auf einen Blick:

Ostersonntag, 08.04.2012, 19.00 Uhr,

musikalische Gestaltung der Ostervesper in St.
Mariä Himmelfahrt Appelhülsen
Samstag, 09.06.2012, Konzert in Nottuln im
Rahmen des Bürgerfestes anlässlich des
Partnerschaftsjubiläums mit der Stadt Chodziez
(Ort und Zeit siehe Tagespresse)
Samstag, 01.09.2012, 17.00 Uhr, musikalische
Gestaltung (Taizé-Gesänge) der Vorabendmesse
in St. Mariä Himmelfahrt Appelhülsen
Mittwoch, 31.10.2012, 19.00 Uhr, musikalische
Gestaltung der Vorabendmesse in St. Bonifatius
Schapdetten (nur unsere Männer singen)
Donnerstag, 01.11.2012, 11.00 Uhr,

musikalische Gestaltung der Messe in St. Josef
Dülmen (nur unsere Männer singen)
Samstag, 15.12.2012, 17.45 Uhr, musikalische
Gestaltung der Roratemesse in St. Martinus
Nottuln
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Chorus Chantemus
Neue Sängerinnen und Sänger sind immer willkommen

„Chorus Cantemus“ freut sich auf ein abwechs-
lungsreiches Jahr und sucht für seine neuen
Vorhaben noch Unterstützung, insbesondere in
den Männerstimmen.

Der „Chorus Cantemus“, Kammerchor Appel-
hülsen, wurde 1990 von Thomas Drees gegrün-
det und ist seit dem Jahr 2004 Meisterchor im
Chor Verband NRW.

„Wir singen leistungsorientiert – und gleichzei-
tig mit sehr viel Spaß und Freude,“ so Drees,
der nach mehr als 20 Jahren immer noch den
Ton angibt. „Unser Repertoire reicht von weltli-
chen und geistlichen Chorwerken alter Meister
bis zu schwungvollen Arrangements unserer Ta-
ge. Neben eigenen Konzerten – weltlich und
geistlich – gestalten wir regelmäßig Gottes-
dienste musikalisch mit.“

In nächster Zeit stehen dem Chor abwechs-
lungsreiche Proben bevor: Sowohl geistliche als
auch weltliche Stücke stehen auf dem Pro-
gramm. Kürzlich wurde mit den Proben für
John Rutters „Requiem“ und „Te Deum“ be-
gonnen, als Konzerttermin ist der 27.01 .2013
angesetzt.

Der Brite John Rutter gilt als einer der bedeu-
tendsten zeitgenössischen Komponisten für
Chor- und Kirchenmusik, sein Requiem erlebte
bereits im Jahr der Uraufführung (1985) einen

überwältigenden Erfolg. Rutters Requiem für
Chor, Sopransolo und Orchester wirkt nicht
schwermütig oder düster, sondern es entfaltet
höchst erfindungsreich eine Stimmung des
Trostes. Rutter hält sich zudem nicht streng an
die liturgischen Vorgaben einer Totenmesse.
Vielmehr wechseln sich liturgische Texte in la-
teinischer Sprache mit englischen Psalmversen
und auch mit Texten aus dem „Book of Com-
mon Prayer“ der anglikanischen Kirche ab. Die
Orchesterbesetzung wird dabei mit Klangfarben
von Harfe und Glockenspiel facettenreich er-
weitert – ein „Requiem unserer Zeit“.

Aber auch die weltliche Chorliteratur kommt
beim Chorus Cantemus nicht zu kurz: So wird
er zum Beispiel im Juni im Rahmen des Bür-
gerfestes anlässlich des Partnerschaftsjubiläums
mit der Stadt Chodziez zu hören sein.
Im Herbst 2013 heißt es dann wieder Vorhang
auf im „Bistro der Harmonien“. Diese Art der
musikalischen Abendunterhaltung in gemütli-
cher Bistroatmosphäre hatte der Chor im letzten
Jahr erstmalig ausprobiert und sich über den
großen Erfolg sehr gefreut. Die Planung für die
Neuauflage ist daher bereits in vollem Gange.

Wem also eine Mischung aus alter und neuer,
geistlicher und weltlicher Chorliteratur gefällt,
ist herzlich eingeladen, den Chor stimmlich zu
unterstützen. Geprobt wird freitags von 20 bis
22 Uhr im katholischen Pfarrheim Appelhülsen.

Weitere Informationen über den Chor gibt es
auf der Homepage www.chorus-cantemus.de
oder bei Thomas Drees (02509) 91 25, Bettina
Kasberg (02598) 92 95 92 und Corinna Prior
(02502) 22 71 25.

Corinna Prior

Chorus Chantemus
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Habt ihr euch auch schon einmal gefragt, warum Os-
tern jedes Jahr an einem anderen Datum gefeiert wird
- mal im März, mal im April? Das hängt vom Mond
ab. Ostern ist immer dann, wenn der erste Frühjahrs-
Vollmond am Himmel steht, gefeiert
wird immer am darauf folgenden
Sonntag. Dieser Brauch wurde von den
Christen vom jüdischen Passah-Fest
übernommen.

Warum aber feiert man Ostern?

Christen feiern an Ostern die Auferste-
hung Jesu. Man feiert aber auch das Ende des Winters
und freut sich auf das neue Erwachen der Natur. Der
Frühling und die Zeit um Ostern bedeuten auch, dass
neues Leben entsteht. Symbol hierfür ist das Oster-
lamm, und die Natur erwacht jetzt aus ihrem Winter-
schlaf. Die ersten Blüten und die ersten neugeborenen
Tiere bedeuten neues Leben. Das ist doch ein Grund
zum Feiern – oder?

Woher kommt der Osterhase?

Hasen bekommen im Frühjahr sehr viele Kinder, das
bedeutet auch neues Leben. Und genau dies gilt auch
für das Ei - ein Zeichen für neues Leben. Ganz früher,
im 16. Jahrhundert, da gab es noch keinen Osterhasen,
aber schon die Ostereier, die noch von anderen Tieren
gebracht wurden: vom Storch, vom Hahn, vom Fuchs
oder vom Kuckuck oder anderen. Erst Ende des 17.
Jahrhunderts wurde der Osterhase zum alleinigen
Überbringer der Ostereier, eben weil Hasen und Eier
gemeinsame Symbole für neues Leben waren.

Warum färbt man eigentlich die Ostereier?

Das hängt mit der Fastenzeit zusammen, die an Ostern
endet. In der Fastenzeit durften die Christen auch kei-
ne Eier essen. Um diese aber haltbar zu machen,
kochten die Frauen die Eier. Damit man rohe und ge-
kochte Eier nicht verwechselte, gaben sie abfärbende
Pflanzen in das Kochwasser, diese färbten die Eier.
Und mit der Zeit entdeckten die Menschen, dass man
Eier auch mit anderen Dingen aus der Natur in den
unterschiedlichsten Farben färben konnte.

Es war auch christlicher Brauch, dass man nur am Os-
tersamstag die Ostereier färbte. In geschmückten Kör-
ben brachten die Menschen die bunten Eier am Oster-
sonntag in die Kirche, damit sie geweiht wurden. Ver-
mutlich wurden die Eier nach dem Kirchgang von den
Erwachsenen versteckt, und zwar in der Hoffnung,
dass die Kinder zuerst ein rotes Ei finden, das Glück

bedeutete, ein blaues Ei dagegen bedeutete Pech für
längere Zeit.

Warum aber bringt der Osterhase die Ostereier?

Wie ihr schon oben gelesen habt, sind
Hase und Eier die Symbole für neues
Leben. Also dichtete man dem Hasen an,
dass er die Eier legen würde, da die Hen-
nen nicht in der Lage waren, bunte Eier
zu legen und zu langsam, um sie zu ver-
stecken. Da Hühner praktisch zu jedem
Haus gehörten, kannten die Kinder diese

Tiere ganz genau, deshalb konnten die Erwachsenen
den Kindern auch nicht das Märchen von bunten
Hühnereiern erzählen. Die Hasen waren zwar auch
Haustiere, aber es gab viele, die draußen wild auf den
Feldern und Wiesen lebten und die man nur sehr sel-
ten zu Gesicht bekam. Ihnen konnte man andichten,
dass sie bunte Eier legen würden, um diese im heimi-
schen Garten zu verstecken.

Welche Bedeutung hat das Osterlamm?

Zum jüdischen Passah-Fest gehört der Brauch, ein
kleines Lämmchen zu schlachten, denn Ostern ist die
Zeit der neugeborenen Lämmer. Die Christen über-
nahmen diesen Brauch nicht, aber auch für sie war das
Lamm ein Symbol. Deshalb überließ man es den Bä-
ckern, aus Kuchenteig wohlschmeckende Lämmer zu
backen. Osterlämmer aus Teig gibt es auch heute noch
in fast jeder Bäckerei – und man kann sie leicht zu
Hause mit Mutter selbst backen.

Warum Palmkätzchen an Ostern?

Man liest in der Bibel, dass Jesus in Jerusalem am
Sonntag vor Ostern auf seinem Esel einritt und die
Menschen ihn mit Palmwedeln begrüßten. Jetzt gibt es
in Deutschland keine Palmen, und so besann man sich
irgendwann darauf, das Haus aus christlichem Glau-
ben heraus mit Palmkätzchen zu schmücken. Richtig
heißen sie jedoch Weidenkätzchen, die im Frühling
eine der ersten Möglichkeiten für Bienen sind, um
Nahrung zu finden. Deshalb stehen sie unter Natur-
schutz und dürfen nicht abgeschnitten werden. In den
Gärtnereien kann man sie aber kaufen.

Basteln und Malen vor Ostern

Ihr seht also, Ostern ist ein altes, traditionelles Fest.
Es ist auch Brauch, das Haus oder die Wohnung ös-
terlich zu dekorieren. Deshalb ist die Zeit vor Ostern
auch die Zeit zum Basteln und zum Malen.

Die Kinderseite - Interessantes über Ostern
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Ergänze das Lösungswort durch die
Großbuchstaben im Ei
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Ökumenischer Gottesdienst am Pfingstmontag – 1 0 Uhr

Nach dem großen Zuspruch im vergangenen Jahr zum ersten Ökumenischen Gottesdienst am Pfingst-

montag in der Evangelischen Kirche „Unter dem Kreuz“ plant der Sachausschuss Ökumene auch in

diesem Jahr einen solchen Gottesdienst. Diesmal wird er in der St. Martinus-Kirche in Nottuln gefeiert.

Thematisch orientiert er sich am Oberthema der Gesprächsabende im Herbst: Glaube im Alltag.

Im Anschluss an den Gottesdienst laden wir herzl ich ein, noch im und am Pfarrheim an der Heriburg-

straße zusammen zu bleiben, bei Kaffee, Tee, Kaltgetränken und Keksen, um so die Begegnung in der

Kraft des Geistes über den Gottesdienst hinaus weiterzuführen.

Beginn des Gottesdienstes ist 1 0 Uhr. Paral lele Gottesdienste in Darup oder Schapdetten gibt es nicht.

Eine Eucharistiefeier wird am Pfingstmontag dann nur in Appelhülsen aus Anlass des Schützenfestes

gefeiert.

Herzl iche Einladung also in die Martinuskirche!

Axel Johannes Pieper

Mittlerweile haben sich die Gesprächsabende im
Herbst, die der Sachausschuss Ökumene organi-
siert, zu einem beliebten Forum entwickelt. Hier
treffen sich Christen beider Konfessionen, um über
Fragen des Glaubens etwas zu hören und nachher in
einen Austausch zu kommen. Im letzten Jahr ging
es um das letzte Buch der Bibel, die Offenbarung
des Johannes.

In diesem Jahr ist das Oberthema eher aus dem Le-

ben gegriffen. Es geht um Glauben im Alltag. Das

heißt, wir werden uns auf die Suche machen, wie

wir unseren Glauben in unser Familienleben, unsere

Berufswelt und unseren Lebensalltag integrieren

können. Außerdem ist geplant, mit christlich moti-

vierten Menschen zu reden, die in der Politik oder

in der Wirtschaft tätig sind.

Manche gläubige Menschen beschleicht vielleicht

mitunter das Gefühl, dass Glaube und Leben nur

sehr wenig zusammen

passen. Wir werden fest-

stellen, dass der Glaube

nicht nur in Gebet und

Gottesdienst zur Geltung

kommt, sondern ebenso

sehr im konkreten Handeln jedes Einzelnen.

"Viel zu lange haben sich die

Gläubigen aus der Welt zurück-

gezogen und Politik, Wirtschaft

und Erziehung als 'zu wenig

geistlich' angesehen. Wenn wir

Gott Welt-los machen, dann dür-

fen wir nicht erstaunt sein, wenn

die Welt Gott-los wird. "

Walter Dürr

Die Idee verdankt sich etwas der Initiative „Glaube

am Montag“. Einen Ersteindruck vermittelt die Ho-

mepage www.glaube-am-montag.net.

Die Termine werden rechtzeitig durch Plakate, über

die Informationswege der Pfarreien und in der Ta-

gespresse bekannt gegeben.

Axel Johannes Pieper

Ökumenische Gesprächsabende im Herbst
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„Bibel-Teilen, Glauben-TeilenK.“

Es ist der zweite Dienstag im Monat. 6 bis 8
Frauen versammeln sich regelmäßig im Lieb-
frauenhaus an der Burgstraße zum Bibel-Tei-
len. Die Leitung dieses Abends hat Sr. M. Ge-
orgi Wieborg. Zugrunde liegt das Evangeli-
um, das am kommenden Sonntag in der hl.
Messe verlesen wird. Die Teilnehmerinnen
sind dann besonders gespannt auf die Sonn-
tagspredigt, wo sie evtl. ihre Gedanken wie-
der finden oder sie weitere Anregungen für
ihren Glaubensalltag erhalten.

„Bibel-Teilen“ – was ist das?

Von Südafrika ausgehend hat diese Methode
„der Weg der sieben Schritte“ weltweite Ver-
breitung gefunden und vielen Gläubigen in
christlichen Gemeinschaften geholfen, mit-
einander das Wort Gottes zu hören und zu
verstehen. Es ist ein einfacher Weg, gangbar
für jeden. Nicht das Gespräch – oder gar die
Diskussion – „über“ den Text der Bibel ist
wichtig, sondern das gemeinsame „Hören auf
die Botschaft“ und das „Erspüren“ der Ge-
genwart Gottes.

Mitteilen der eigenen Glaubenseinsicht, teilen
des eigenen Glaubens mit anderen in einer
Gemeinschaft, in der jeder und jede auf die
Gedanken und Glaubenserfahrungen anderer
hört, jeder und jede sich dem anderen mitteilt
und gerade so dem Wort Gottes Gehör ver-
schafft, ist das besondere Kennzeichen dieser
Zusammenkünfte. Offenheit setzt natürlich
Diskretion und Vertrauen voraus. Wenn in der
Gruppe Persönliches mitgeteilt wird, darf es
nicht an Außenstehende weitererzählt werden.
Jede spricht, wann sie möchte. Jede schweigt,
wann sie möchte. Jeder Druck, jede Erwar-
tungshaltung (du musst…) soll vermieden
werden.

Wie wichtig diese 1 ½ Stunden im Monat für
die Teilnehmer sind, zeigen einige Aussagen:

* Bibelteilen bedeutet mir sehr viel.

Der Abend - einmal im Monat - ist wie

eine Oase für mich. Hier kann ich für ei-

ne kurze Zeit meinem Alltag entfliehen

und mich ganz Gottes Wort zu wenden.

Das Hören des Bibeltextes, das Wieder-

holen der Stellen die mich persönlich an-

gesprochen haben und der anschließende

Gedankenaustausch geben mir ein ganz

neues Verständnis für die Texte.

Jeder Mensch hat eine andere Sichtweise

auf die Texte und so werden mir auch

diese Interpretationen eröffnet.

Ich empfinde diese Zeit des Bibelteilens

als sehr bereichernd für mich. Zwischen

den Treffen werde ich immer mal wieder

im Alltag an diesen Abend erinnert und

lebe so viel intensiver in dem Bewusst-

sein ein Gotteskind zu sein. Dafür bin ich

dieser Gruppe sehr dankbar. (G.H. )
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* Wann spricht man im Alltag über Glau-

be, Bibel und Kirche?

Mit wem redet man darüber – ist ja eher

ein Thema mit dem man sich outet? Da

werden schon eher Kochrezepte oder

Dorfneuheiten ausgetauscht oder die Zeit

für andere Freizeitplanungen genutzt.

In einer für mich sehr anstrengenden

Zeit wurde ich auf „ Exerzitien im All-

tag“ aufmerksam. Es war für mich die

Entscheidung „ Inne zu halten“, Kraft zu

schöpfen, Zeit zu verändern, für mich zu

nutzen. Daraus ergab sich die Einladung

zum monatlichen Treffen „ Bibel teilen“,

die ich gerne angenommen habe. Immer,

wenn es mir dienstlich möglich ist, bin

ich dabei.

Wir sind Frauen ganz unterschiedlichen

Alters und Lebensbereichen, haben sonst

im Alltag keine Berührungspunkte, sind

berufstätig oder schon im Rentenalter.

Für 1, 5 Stunden sind wir zusammen,

kommen zur Ruhe, lesen in der Bibel und

beschäftigen uns mit unseren Gedanken

zu den Texten. Es ist auch immer Zeit und

Raum für persönliche Anliegen. Wir füh-

len uns dort wohl, können miteinander

lachen, ernste Gedanken austauschen

und jedes Mal nimmt jede etwas für sich

von diesem Abend mit nach Hause, was

ihn die nächste Zeit stützt und begleitet.

Danke Schwester Georgi (A.K. )

Frauen und Männer, die Lust und Zeit haben
an diesem regelmäßigen monatlichen Treffen
teilzunehmen, sind herzlich eingeladen.

Termin: Jeden 2. Dienstag im Monat
von 19.30 Uhr bis 21 .00 Uhr
im Liebfrauenhaus,
Burgstraße 49
02502/94140

Notfallhandy der Priester

Unter der Telefon-Nummer 01 60 / 5 93 57 23 ist im Notfall immer
ein Priester unserer Pfarrgemeinde St. Martin zu erreichen. Der
Priester, der das Notfal lhandy bei sich trägt, ist wie al le anderen
weiter im normalen Dienst, so dass der Fall eintreten kann, dass
beispielsweise während eines Gottesdienstes das Gespräch nicht
sofort angenommen wird. In diesen Fällen sollte nach einer kurzen
Zeit ein neuer Anrufversuch unternommen werden.
Was aber ist ein Notfal l? Das Notfal lhandy ist nicht vorgesehen für
Terminabsprachen jegl icher Art und es handelt sich bei dieser Handynummer auch
nicht um ein Angebot der Telefonseelsorge.
Ein Notfall l iegt in der Regel vor, wenn die Spendung des Sakramentes der
Krankensalbung dringend angezeigt ist oder aber in einer Sterbephase seel-
sorglicher Beistand kurzfristig gewünscht wird.
Insbesondere bei der Spendung des Sakramentes der Krankensalbung (eben nicht
„Letzte Ölung“) empfiehlt es sich, wenn möglich, im Vorfeld in al ler Ruhe mit einem
Priester einen Termin zu vereinbaren, um sich dann auch innerl ich auf dieses Sakra-
ment der Stärkung vorbereiten zu können. Scheuen Sie sich aber auch nicht, in
schweren Krankheitsfäl len oder bei einem Wunsch nach seelsorgl ichem Beistand das
Pfarrbüro zu informieren oder einen der Priester direkt anzurufen – und in Notfäl len
die Notfal lhandy-Nummer 01 60/ 5 93 57 23 anzurufen.
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Pfadfinder –
wer sind wir?

Vielleicht hat man sich das schon mal gefragt: Was
machen eigentlich Pfadfinder? Sind das nicht die
komisch Uniformierten, die sich vornehmlich im
Freien aufhalten?
Wir fallen natürlich auf, vor allem durch unsere
Kluft (nicht Uniform). Wir nennen uns Stamm, or-

ganisieren uns in Trupps (Gruppen), die Kinder in
unserem Verband fangen als „Wölflinge“ an, die äl-
teren sind „Jungpfadfinder oder Pfadfinder“ und die
Jugendlichen ab 16 Jahren sind die „Rover“.
Die Pfadfinder-Organisation geht zurück auf den
Gründer Robert Baden-Powell, einem englischen
Offizier. In Deutschland gibt es eine Pfadfinderbe-
wegung seit Beginn des 20. Jahrhunderts, die ka-
tholische DPSG wurde 1929 gegründet.
Ziel der Pfadfinderbewegung ist es, „zur Entwick-
lung junger Menschen beizutragen, damit sie ihre
vollen körperlichen, intellektuellen, sozialen und
geistigen Fähigkeiten als Persönlichkeiten, als ver-

antwortungsbewusste Bürger und als Mitglieder ih-
rer örtlichen, nationalen und internationalen Ge-
meinschaft einsetzen können.“

Ganz konkret bei uns

Pfadfindern:

Wir sind eine Gemeinschaft von Kindern und Ju-
gendlichen, die – unterstützt und begleitet von Er-
wachsenen – ihre Freizeit sinnvoll gestalten, dabei
natürlich viel Spaß haben. Spaß, Spiel und Aktion
stehen sowohl in den Truppstunden (meistens ein-
mal pro Woche) als auch auf den Fahrten ins Grüne
im Vordergrund. Wir singen, basteln, lachen, toben,
sitzen am Lagerfeuer – die Verbindung zur Natur ist
uns besonders wichtig.
Es gibt jedes Jahr viele tolle Aktionen, aber das
wohl größte Ereignis ist unser zweiwöchiges Som-

merlager in den Ferien. Auf diesen „SoLas“ haben
wir schon den einen oder anderen Zeltplatz unsi-
cher gemacht. Ob in Frankreich, Schweden oder
unterschiedlichen Gegenden Deutschlands – immer
haben wir unseren Spaß an Lagerbauten, speziellen
Wanderungen und Gitarrenmusik.

DPSG Stamm St. Martin Nottuln
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Unser Bauprojekt
Wir als Pfadfinder haben das große Glück, von der Kirchengemeinde ein großes
Grundstück in ungestörter Lage zur Verfügung gestellt zu bekommen.
Leider gestaltet sich die aktuelle Situation aber derart, dass das Grundstück nicht
so nutzbar ist, wie es wünschenswert wäre. Bisher finden wir in einem alten Bau-

container Unterschlupf, der vor ca 15 Jahren als provisorische „Behausung“ und zur Bereitstel-
lung von Nasszellen am sogenannten „Scoutland Yard“ errichtet wurden.
Vielen von Ihnen ist er sicherlich vom Osterfeuer oder einer unserer anderen Aktionen bekannt.
Der Container ist innerlich sehr marode und erforderte in den letzten Jahren immer mehr Sanie-
rungsarbeiten. Da dies inzwischen einen nicht mehr vertretbaren Aufwand und Kostenpunkt dar-
stellt, haben wir uns entschieden, im kleinen Rahmen etwas Neues zu bauen.

Damit wollten wir auch gleichzeitig
unser Material an das Grundstück
verlegen, was bisher in einer ange-
mieteten Garage außerhalb von Not-
tuln eingelagert ist.
Der aktuelle Stand ist, dass alle Pla-
nungen einschließlich der Baugeneh-
migung abgeschlossen sind, und wir

in der zweiten Jahreshälfte bereits den Rohbau des Materiallagers fertiggestellt haben.
Dafür danken wir an dieser Stelle nochmal allen Sponsoren und Helfern!
Für den zweiten Bauabschnitt, das Hauptgebäude, brauchen wir alle Unterstützung und Hilfe, die
Sie uns anbieten können, egal ob es sich dabei um Material, Geld oder fachkundige Unterstützung
handelt.
Genauere Informationen bekommen Sie bei

Matthias Schiewerl ing (kassenwart@dpsg-nottuln.de;

01 76/61 600390) oder

Tobias Vieth (tobiasvieth@freenet.de; 01 71 31 43950).

Das Spendenkonto lautet:
DPSG Stamm St. Martin Nottuln,
KNR 36742484 BLZ 401 545 30.
Falls Sie eine Spendenquittung wün-
schen, tei len Sie uns dies bitte im Über-
weisungszweck oder per E-Mail unter

Angabe Ihrer Anschrift mit.

Der alte Container am "Scoutland Yard"

Sommerlager der DPSG Nottuln

Das diesjährige Sommerlager der Nottulner Pfadfinder steht unter dem

Motto „Römerlager Anno 201 2“. Neben den Rovern, Pfadfindern,

Jungpfadfindern und Wölfl ingen sind auch „Nichtpfadfinder“, die Spaß

an einem abenteuerl ichen und abwechslungsreichen Zeltlager in einer

guten und offenen Gemeinschaft haben, herzl ich wil lkommen!

Wann : vom 07.07. bis 20.07.1 2 (die ersten beiden Ferienwochen)

Wo: Zeltlagerplatz Brexbachtal im Westerwald (bei Koblenz)

Infos zum Zeltplatz unter: www.brex.de

Wer: Kinder und Jugendliche ab 9 Jahren

Kosten : 220 Euro für das erste Kind; 1 90 Euro für Geschwisterkinder

Weitere Infos: Markus Schürkötter – (Stammesvorsitzender)

Tel. 02502/6497 oder unter www.dpsg-nottuln.de
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Zentrale Messfeier am 01 . Juli im Ortsteil Darup

Die traditionelle Zentrale Messfeier am letzten Sonntag vor den Sommerferien findet in
diesem Jahr am 01 . Juli 1 2 um 10.00 Uhr in Darup statt.

Da im Ortsteil Darup traditionell auch die Magdalenen Bruderschaft Darup ihr örtliches
Schützenfest am ersten Wochenende im Juli feiert, findet die Zentrale Messfeier bei

hoffentlich gutem Wetter vor dem Festzelt und bei wider Erwarten schlechtem Wetter im
Schützenfestzelt statt. Für genügend Sitzgelegenheiten ist gesorgt. Der Schützenfestplatz liegt

im Ortskern an der Coesfelder Straße. Herzlich eingeladen sind Jung und Alt aus allen
Gemeindeteilen unserer Pfarrgemeinde St. Martin.

Alle anderen Gottesdienste entfallen an diesem Sonntag.

Traditionell bietet das Betreuerteam des Ferienlagers Darup in Zusammenarbeit mit dem Jugend-
ausschuss der Pfarrgemeinde St. Martin und dem Sportverein Borussia Darup ein Zeltlager für Ju-
gendliche zwischen 12 und 18 Jahren aus Darup und Umgebung an.
Ziel in diesem Jahr ist Den Haag - die
drittgrößte Stadt der Niederlande. „Für
die attraktive Stadt spricht nicht nur der
überdurchschnittlich bewertete Cam-
pingplatz mit eigener Poolanlage, son-
dern natürlich auch die zentrale Lage
und die spannenden Ausflugsmöglich-
keiten“ erklärt Tobias Plogmaker. Ein
detailliertes Programm wird in den
nächsten Wochen von dem erfahrenen
Betreuerteam erarbeitet. Zu den Höhe-
punkten der Ferienfreizeit gehören si-
cherlich die Aktionen in den Freizeit-
parks, die Besuche der unzähligen Ein-
kaufsarkaden, der nahegelegene
Sandstrand am Meer sowie die Städte-
touren in Rotterdam und Amsterdam.
„Natürlich wird neben dem beliebten Lagerleben und den abwechslungsreichen Ausflügen immer
wieder die Möglichkeit für Bade- und Relax-Urlaub am campingplatzeigenen Pool und an den
schönen Badeseestränden der Nordsee geboten“ ist sich Eileen Oenning sicher. Am 23.07.1 2 geht
es mit der Bahn von Coesfeld in Richtung Den Haag. Zeitgleich fährt ein Teil des Betreuerteams
mit einem Begleitfahrzeug und den Gepäckstücken zum viel umworbenen Campingplatz. Die
Heimfahrt erfolgt am 31 .07.2012.

Interessenten können sich ab sofort bei der Volksbank oder Sparkasse Darup anmelden.

Nähere Informationen erhalten Sie bei Daniel Gerding 01 75/361 4331 ,
Fabian Schlottbohm 01 60/92666770 und Tobias Plogmaker 02502/6394.

Großes Zeltlager in Den Haag

Im letzten Jahr war die Bundeshauptstadt Berlin das Ziel des

Daruper Zeltlagers. In diesem Jahr plant das Betreuerteam

eine abwechslungsreiche Tour nach Holland.
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Wir geben der Gemeinde ein Gesicht
Dieses Leitmotiv hat sich der im November 2009 gewählte Pfarrgemeinderat (PGR)

St. Martin gegeben – und im Rahmen einer Klausurtagung vom 03.-04. Februar ein

Zwischenfazit gezogen.

Nach der Fusion der vier Gemeinden zur Gemein-
de St. Martin ist die Zahl der Vertreter der vor-
mals vier unabhängigen Pfarrgemeinderäte im
„neuen“ gemeinsamen Rat erheblich kleiner ge-
worden, während insbesondere durch die Fusion
neue Aufgaben hinzugekommen sind. Die eigent-
liche Arbeit des Rates findet in den jeweiligen
Sachausschüssen statt. In gesonderten Arbeitstref-
fen und Sitzungsterminen werden Ideen entwi-
ckelt, Konzepte entworfen und praktische Aufga-
ben umgesetzt.

Um ein lebendiges und bereicherndes Zusammen-
wachsen der vier vormals eigenständigen Ortstei-
le nicht zu behindern, hat sich der Rat zu Beginn
der gemeinsamen Arbeit ausdrücklich dagegen
entschieden, nach dem Vorbild der kommunalen
Gemeinde Ortsausschüsse zu bilden. Die Sach-
ausschüsse orientieren sich vielmehr ausschließ-
lich an den thematischen Schwerpunkten. Soweit
möglich, arbeiten in jedem Sachausschuss Mit-
glieder aus allen Ortsteilen mit. Unterstützt wer-
den die Sachausschüsse von weiteren Gemeinde-
mitgliedern, die sich je nach Interesse und Mög-
lichkeit einbringen und im jeweiligen Ausschuss
gleichberechtigt sind mit den PGR-Mitgliedern.

Im Rahmen der zweiten Klausurtagung im Febru-
ar im Gertrudenstift in Rheine-Bentlage haben wir
übereinstimmend festgestellt, dass diese Entschei-
dung (Aufgabengebiete werden in Sachthemen
eingeteilt, nicht in einzelnen Ortsausschüssen für
den jeweiligen Ortsteil) „goldrichtig“ gewesen ist.
Durch diese Vorgehensweise konnten wechselsei-
tig die positiven und negativen Erfahrungen zu
professionelleren Angeboten und Lösungen opti-
miert werden. Die Gemeinschaft in der Gemeinde
ist - so erleben wir es - abwechslungsreicher, bun-
ter und belebter geworden. Die Ortsteile unterein-
ander lernen sich immer besser kennen und arbei-
ten auf ein gemeinsames Ziel hin: Wir leben die
Gemeinde St. Martin mit Dynamik, und ohne
Zentralismus oder Uniformität. Dieser Eindruck
wird durch die positive Resonanz aus der Ge-
meinde bestärkt.

Darüber hinaus haben wir einen „Blick in die Ge-

meinde“ gewagt: wir haben reflektiert, inwieweit
wir – als PGR – der Gemeinde St. Martin bisher
ein Gesicht geben konnten und gemeinsam per-
spektivisch erarbeitet, wie wir der Gemeinde auch
zukünftig ein Gesicht geben können. Besonders
wichtig sind in diesem Zusammenhang die Fra-
gen, was die Gemeindemitglieder in den vier
Ortsteilen denken und welche Lösungen für die
vorhandenen „Baustellen“ gefunden werden kön-
nen.

Wir freuen uns dazu über jede Kontaktaufnahme
und über die aktive Unterstützung aus der Ge-
meinde. Das kann entweder völlig unabhängig,
bei einem einzelnen Projekt oder durch die Mit-
wirkung in einem Sachausschuss geschehen.
Schließlich sind wir auf Resonanz angewiesen,
um den Zusammenhalt durch gemeinsame Aktivi-
täten zu fördern, ein lebendiges Gemeindeleben
zu erhalten und fruchtbare Initiativen für die Ge-
meinde zu nutzen. Nur so können wir der Ge-
meinde St. Martin ein Gesicht geben und unserer
eigenen Zielsetzung Leben geben.

Weitere Informationen zu dem PGR, den Mitglie-
dern und Ansprechpartnern sowie den Sachaus-
schüssen finden Sie auf der Homepage der Pfarr-
gemeinde St. Martin: www.st-martin-nottuln.de
unter der Rubrik „Gemeinde“.

J. Breitkopf-Schönhauser
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Die Entwicklung eines Diözesanpastoralplans
Was ist der Diözesanpastoralplan, wozu dient er und was hat die Emmaus-Erzählung

mit dem Bistum Münster und unserer Pfarrgemeinde St. Martin zu tun?

„Wie ist heute Christsein möglich? Wie kann
Seelsorge so ausgerichtet werden, dass sie dem
Auftrag des Evangeliums und der Sendung der
Kirche entspricht?“ – Diese Fragen stellt Bischof
Dr. Felix Genn eingangs des Bischofswortes zur
Präambel des Pastoralplans: „Die Sendung der
Kirche im Bistum Münster“. Die Präambel wurde
am 16. September 2011 vom Diözesanrat be-
schlossen und soll als programmatisches Vorwort
dem Pastoralplan vorangestellt werden. Anhand
von 5 Punkten (I. Unser Heute, II. Vorrang Got-
tes, III. Neue Aufmerksamkeit für Gott im Heute,
IV. Wertschätzung und Vertrauen, V. Für die
Menschen) werden Ziel und Aufgabe der Seelsor-
ge beschrieben: „Eine Kirche, die sich erneuern
will, muss wissen, wer sie ist und wohin sie will“.

Unter der Leitung von Pater Manfred Kollig, Lei-
ter der Hauptabteilung Seelsorge im Bischöfli-
chen Generalvikariat in Münster, erarbeitete ab
dem Frühjahr 2011 eine 1 3-köpfige Arbeitsgrup-
pe den Entwurf eines Diözesanpastoralplans, der
die Schwerpunkte der Seelsorge thematisiert.

Dieser „Entwurf I vom 5. Dezember 2011 “ wurde
am 9. Dezember im Diözesanrat angenommen
und wird als Ausgangstext in den diesjährigen
Sitzungen diskutiert, um weiter entwickelt und
bei Bedarf modifiziert zu werden. Der Pastoral-
plan ist in drei Teile gegliedert: Teil A: Situati-
onsskizze, Teil B: Die Emmaus-Erzählung (Lk
24, 1 3-35) als Biblisches Leitwort, Teil C: Optio-
nen und Ziele.

Am 2. März 2012 fand im Diözesanrat eine erste
Generaldebatte zu dem Entwurf statt, um in Ar-
beitsgruppen Eingaben zu den einzelnen Teilen
zu erarbeiten (Rückmeldefrist am 15. Mai für Teil
A und B, am 5. September für Teil C). Der Ent-
wurf ist einstimmig als Basis für die weiteren Be-
ratungen angenommen worden. Geplant ist die
Vorstellung der Eingaben (Teil A und B) und Ab-
stimmung darüber für den 15. Juni 2012. Die
Festlegung der Ziele (Teil C) soll am 28. Septem-
ber erfolgen. Die Frist für Anträge und Eingaben
für die voraussichtlich am 16. November 2012
stattfindende Abschlussberatung ist für den 31 .

Oktober vorgesehen. Sofern dieser Zeitplan ein-
gehalten werden kann, wird der Pastoralplan im
Jahr 2012 bzw. 2013 für die nächsten vier bis fünf
Jahre verabschiedet werden. Der bislang letzte
Pastoralplan datiert von 1980 und trägt den Titel
„Communio – Kirche ist Gemeinschaft“.

Was ist der Diözesanpastoralplan und wozu

dient er?

Der Pastoralplan stellt ein Arbeitsmittel dar und
richtet sich insbesondere an in der Seelsorge en-
gagierten Haupt- und Ehrenamtliche in den Pfar-
reien, in kirchlichen Einrichtungen, in Verbänden
und Gremien. „Ein Schatz der Kirche sind die
Menschen mit ihren unterschiedlichen Begabun-
gen und Fähigkeiten. Es gilt diese Charismen zu
entdecken, wert zu schätzen und ihnen vertrau-
ensvoll Räume zu eröffnen.“ (Auszug aus der
Präambel). Zur Orientierung in ihrem seelsorgli-
chen Engagement sollen ihnen biblische Leitmo-
tive zur Unterstützung gegeben werden: „Es wird
eine wichtige Aufgabe der Seelsorge sein, Chris-
tinnen und Christen zu ermutigen, häufiger und
selbstverständlicher und mit demütigem Selbst-
bewusstsein von Gott zu anderen zu sprechen.“
(Auszug aus der Präambel). Der Pastoralplan soll
Menschen motivieren, im stetigen Wandel ge-
meinsam mit anderen Menschen in einer lebendi-
gen Beziehung mit Jesus Christus zu leben. Die
Menschen sollen ermutigt werden, Jesus Christus
wahrzunehmen.

Der Diözesanpastoralplan dient dazu, die Bot-
schaft Jesu „im Alltag ankommen zu lassen“ und
dabei zugleich das pastorale Handeln transparen-
ter werden zu lassen. Entscheidungen werden ge-
meinsam erarbeitet und beschlossen bzw. umge-
setzt. So knüpft er unter anderem an den Pasto-
ralplan aus dem Jahre 1980 an und berücksichtigt
Elemente des Zweiten Vatikanischen Konzils
(1 962-1965), der Würzburger Synode (1971 -
1975) und des Diözesanforums Münster (1994-
1997).

Was hat die Emmaus-Erzählung (Lk 24, 13-

35) mit dem Bistum Münster und unserer

Pfarrgemeinde St. Martin zu tun?
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Die „Emmaus-Erzählung“ (Lk 24, 1 3-35) dient
der Motivation, Orientierung und Stärkung aller
Menschen im Bistum Münster, die ehren- oder
hauptamtlich in der Pastoral mitwirken: „In der
Begegnung zwischen Jesus und den beiden Jün-
gern wird exemplarisch vorgelebt, dass Men-
schen Gemeinschaft mit dem Auferstandenen bil-
den, wo sie in ihrem Leben unterstützt, im Glau-
ben gestärkt und zum Feiern befähigt werden.“
(vgl. Entwicklung eines Diözesanpastoralplans
für das Bistum Münster, Entwurf I vom 5. De-
zember 2011 , Teil B, Seite 6).

Die diesem Beitrag zugrunde liegenden Materia-
lien („Die Sendung der Kirche im Bistum Müns-

ter“ (Beschluss vom 16. September 2011 ) und der
Entwurf I vom 5. Dezember 2011 ) und der aktu-
elle Sachstand zu den Entwicklungen sind im In-
ternet abrufbar unter: www.kirchensite.de sowie
(auszugsweise) auf der Homepage unserer Pfarr-
gemeinde: www.st-martin-nottuln.de. Eingaben
zum Entwurf für den Diözesanpastoralplan kön-
nen per Email an: dieoezesanrat@bistum-muens-
ter.de gerichtet werden.

J. Breitkopf-Schönhauser

Zeltlager am Offlumer See
Das diesjährige Daruper Zeltlager der 7-12jährigen Kinderfindet vom 12.-17. August 2012 statt.

Wie auch in den vergangenen Jahren zelten wirwieder im Naturfreibad Neuenkirchen. Die Kindersuchen sich ihre eigenen Zeltgemeinschaften undbauen ihre Zelte gemeinsam mit ihren Eltern auf,bevor eine erlebnisreiche Woche beginnt…Das Naturfreibad bietetviele Bademöglichkeiten,viel Platz zum Fußball spie-len und gemütliche Abendeam Lagerfeuer. Außerdemstehen ein Besuch der Freilichtbühne Tecklenburg, eine La-gerolympiade, ein Mottotag und vieles mehr auf dem Pro-gramm. Auch das Lagerschützenfest erweist sich immer alsspannendes „Rennen“ unterden Kindern…

Die Anmeldungen für das Zeltlager finden ab dem 02. Apri l

201 2 in der Daruper Volksbank und der Sparkasse statt.

Nähere Infos gibt es bei:

Steffi Gerdes 02541 /84791 8

Die Fotos des letzten Zeltlagers sind unter

www.borussia-darup.de zu sehen. Für das BetreuerteamSteffi Gerdes
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Gemeindefrühstücke
Nach der Fusion zur Pfarrgemeinde St. Martin initiierte der Pfarrgemeinderat im

vergangenen Jahr die Neuauflage des Erfolgsmodells „Gemeindefrühstück“, das in

diesem Jahr aufgrund der positiven Resonanz gerne weitergeführt wird.

Zunächst mussten sich die Nottulner nach
der Fusion etwas umstellen: das gemeinsa-
me Frühstück fand nicht mehr zwischen den
Hl. Messen, sondern vor der Sonntagsmesse
St. Martinus statt. Dieser zeitliche Rahmen
wird auch in diesem Jahr beibehalten. Die
Gemeinde ist jeweils von 9:1 5 Uhr bis
11 :00 Uhr herzlich eingeladen, den Sonntag
im Pfarrheim an der Heriburgstraße in fa-
miliärer Atmosphäre bei Kaffee, Brötchen
und guten Gesprächen zu starten. Anschlie-
ßend können die Gemeindemitglieder ge-
meinsam die Hl. Messe in der Pfarrkirche
St. Martinus feiern.

In Appelhülsen findet das Gemeindefrüh-
stück jeweils nach der Hl. Messe gegen
9:30 Uhr im Pfarrheim statt.

Menschen jeder Altersstufe können sich bei
dieser Gelegenheit kennenlernen, miteinan-
der ins Gespräch kommen und Neuigkeiten
austauschen oder bereits bestehende Kon-
takte pflegen.

Die Frühstücke werden im Wechsel von
verschiedenen Gruppierungen der Pfarrge-
meinde vorbereitet.

Die bereits jetzt feststehenden Termine sind
der

06. Mai (Appelhülsen),

13. Mai (Nottuln),

26. August (Nottuln) und

16. September (Appelhülsen),

jeweils im Pfarrheim. Weitere Termine wer-
den rechtzeitig bekannt gegeben.

Bei Interesse, einen Termin zu übernehmen,
stehen als Ansprechpartner für den Pfarrge-

meinderat Carola Ansmann (02502/8617)
und Jeannette Breitkopf-Schönhauser
(02502/ 2269087) sowie Mechthild Riegel-
meyer (02509/9115) gerne zur Verfügung.

J. Breitkopf-Schönhauser

Anzeige der Meßdiener von Nottuln:
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"Traurig sein ist gar nicht schlimm"
(k)ein Thema für Kinder

Im Verlauf der nächsten Wochen soll
für die Kinder der dritten Jahrgangsstu-
fe an der Sebastian-Grundschule in
Darup erneut eine Projektwoche zum Thema „ Krankheit – Leid – Sterben – Tod und Trauer “
stattfinden.
Das Projekt wurde dort bereits im vergangenen Frühsommer von der Hospizbewegung Nottuln
durchgeführt und stieß auf äußerst positive Resonanz.

Sieben Ehrenamtliche der Hospizbewegung Nottuln, die sich über das Bundes-
modellprojekt „HOSPIZ MACHT SCHULE“ qualifiziert hatten, hatten gemein-
sam mit der Klassenlehrerin und Direktorin der Grundschule, Frau Wippich, die
Projektwoche gestaltet.
„Es war eine ganz tolle Woche“, berichtete Ursula Wippich. „Trotz des schweren

Themas haben die Kinder viel Spaß gehabt. Dadurch, dass sie von den Ehrenamtlichen der Hos-
pizbewegung so behutsam an das Thema herangeführt wurden, hat sie das Thema nicht belastet.“
Genau das war auch das Ziel der Projektwoche „Hospiz macht Schule“. Genau wie Erwachsene
machen auch Kinder Trauererfahrungen und müssen
lernen, damit umzugehen.
Am ersten Tag ging es um das Werden und Vergehen.
Hier schauten sich die Kinder zum Beispiel ihre Baby-
fotos an, um zu erkennen, dass Veränderungen etwas
ganz Natürliches sind. Es folgten die Themen „Krank-
heit und Leid“, „Sterben und Tod“, „Vom Traurig sein“
und „Trost und Trösten“. Auf diese Weise nahm die
Projektwoche für die Grundschüler gut verständlich ih-
ren Verlauf.
„Die Kinder hatten viele kreative Möglichkeiten, um ihre Ideen und Gefühle umzusetzen“, erzählt
Dagmar Exner-Kasnitz, erste Vorsitzende der Hospizbewegung Nottuln. So haben die Grundschü-
ler gemalt, Collagen erstellt und getanzt. Eine Phantasiereise gehörte ebenso in die Woche wie ein
Film, der die Thematik kindgerecht darstellt.
„Die Kinder sind nach dieser Woche noch enger zusammengerückt“, berichtete Ursula Wippich.
„Es war ein sehr schönes Projekt, das ich in Zukunft gerne wieder unterstützen möchte“.

Die Projektwoche „Hospiz macht Schule“ in der Sebasti-
an Grundschule in Darup endete mit einem bunten Ab-
schlussfest. Viele Eltern waren der Einladung der Hos-
pizbewegung Nottuln gefolgt um sich ein Bild von Ver-
lauf und Ergebnis des Projektes machen zu können. Die
Schülerinnen und Schüler der dritten Jahrgangsstufe hat-
ten sich eine Woche lang mit den Themen Krankheit,
Sterben und Traurigsein beschäftigt.
Die Bilder zeigen Mitglieder der Hospizbewegung Nottuln

mit den Materialien bei der Vorbereitung der Projektwoche
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Im Vorwort der abgebildeten Broschüre heißt es:

…„Erstmals finden Sie in Angebote für Frauen auch die

Veranstaltungen der Katholischen Landfrauenbewegung

(KLFB) integriert. Diese sind besonders durch das Logo

gekennzeichnet und selbstverständlich offen für alle

Frauen.“

Offen für alle – jeder, der sich von unseren Angeboten ange-
sprochen fühlt, ist herzlich willkommen. Man muss nicht be-
sonders fromm sein oder vom Hof kommen. Manche Veran-
staltungen interessierten auch Männer, als es um Themen
wie Gentechnik und Monopole aufZüchtungen ging.
Der verantwortliche Umgang mit den Lebensmitteln Wasser,
Brot, Fleisch, und deren Erzeugung hier und in der Dritten
Welt - um einige wichtige Themengebiete zu nennen - sind
Themen, die alle angehen, die es mit der Schöpfungsverant-
wortung ernst meinen. Und im kleinen persönlichen Rahmen
lassen sich winzige Dinge bewegen. Vielleicht schweifen an-
schließend die Gedanken beim täglichen Einkauf oder in der
privaten Gesprächsrunde zum Erlebten und Gehörten ab.
Landhausgespräche, Wanderungen mit geistlichen Impulsen,
Filmabende und Literaturvorstellungen gehören ebenfalls
zum Programm und bereichern den persönlichen Alltag.

Herzlich Willkommen bei den

Katholischen Landfrauen in der kfd!

Ingeborg Thoring

Katholische Landfrauenbewegung:
überörtliche Zielgruppe

in der kfd - Diözesanverband Münster
e.V.

Literaturabend der Katholischen Landfrauen im Bistum Münster

Move on up – Ich kam aus dem Elend und lernte zu lieben Philip Oprong Spenner

Termin: 28. Juni 2012, 19.30 Uhr, Pfarrheim Darup

Der Autor des Buches berichtet über seine Lebensgeschichte als ehemaliges Straßenkind in
Nairobi und über seine Tätigkeit als Pädagoge an einer Hamburger „Problemschule“.

Die Veranstaltung ist für alle Interessenten offen.

"Angebote für Frauen" senden wir
Ihnen gerne gegen Erstattung des
Portos von 2 € zu:
Herausgeberin:

Kath. Frauengemeinschaft
Deutschlands

Diözesanverband Münster e.V.
Postfach 1 366
481 35 Münster
Tel. : 0251 495 471
Fax: 0251 495 61 01
E-Mail : kfd@bistum-muenster
www.kfd-muenster.de
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Die Kolpingsfamilie Appelhülsen wurde 1954 gegründet. Von einem Gesellenverein zum

Familienverein hat sich der Kolpingverband mit den Jahren entwickelt. Die

Kolpingsfamilie Appelhülsen ist heute mit fast vierhundert Mitglieder auch ein großer

Familienverein für jung bis alt.

Für die beiden Halbjahre werden jeweils vom
Vorstand Halbjahresprogram-
me für die Mitglieder vorbe-
reitet. Die Programme bieten
eine Vielfalt von Veranstal-
tungen, die angeboten wer-
den.Kolpingkarnevalssitzung,
Maibaum aufstellen (mit an-
deren Appelhülsener Vereinen), Kochabend für
Männer, Wurstebrotessen, Adventlicher Senio-
rennachmittag, Eine Welt Basar (mit KFD) und
Kolpinggedenktag sind einige traditionelle Ver-
anstaltungen.
Die Kolpingsfamilie bietet aber auch eine
Menge für Familien : Zeltlager „Eltern zel-
ten mit ihren Kindern“, Oster- u. Weihnachts-

basteln, Königskegeln für Kinder, Kin-
derkleidermärkte, Spielzeugmarkt, Ta-
gesausflüge zu Zoo´s oder
Karl-May-Festspiele.

„Sportabend für Jedermann“. Jede Woche
findet ein wöchentlicher Sportabend für Kol-
pingmitglieder aber auch für alle Gäste, die
Lust an Sport haben, statt. Treffen ist Donners-
tag´s 20:00 - 21 :30 Uhr in der Sporthalle Ap-
pelhülsen. Ansprechpartner Thomas Terlau
Tel. : 1 2 31 .
„Seniorengruppe „Herbstlaub“. Jeden 2. u.
4. Donnerstag im Monat nach der 8:00 Uhr-
Messe findet in der Begegnungsstätte für die
jung gebliebenen Senioren ab 60 Jahre ein
Frühstück statt.
Bei der Seniorengruppe wird in lockerer Runde
gefrühstückt, es werden interessante Vorträge
gehalten oder Tagesausflüge durchgeführt. An-
sprechpartner: Jochen Huf, Telefon 99 53 51 .
Altkleidersammlungen

Regelmäßig führt die Kolpingsfamilie Altklei-
dersammlungen durch, Termine 2012:
21 .04., 21 .07., und 20.10. jeweils 08:00 Uhr.

„ ELTERNZELTENMITIHRENKINDERN“ am Anna-

berg in Haltern und Kolpinggedenktag im Pfarrheim

Noch mehr Termine, Veranstaltungshinweise, Informationen, Fotos von Veranstaltungen und

vieles mehr finden Sie aufunserer Homepage: www.kolpingsfamilie.appelhuelsen.info
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4 Heilige für St. Martinus

Es ist der 2. Fastensonntag, 4. März 2012,
1 3.25 Uhr:

Pfarrdechant Norbert Caßens beendet soeben
eine für die Gemeinde bemerkenswerte Ver-
anstaltung. Vier Heilige, genauer gesagt, die
Entwürfe für vier Heiligenfiguren, standen im
Mittelpunkt eines langen Wochenendes, an
dem der Künstler und Bildhauer Magnus
Kleine-Tebbe aus Braunschweig alles gege-
ben hat.

Es sind Besprechungen geführt worden, der
Künstler hat sich öffentlich gezeigt, seine
Entwürfe erläutert. Er hat auch ganz vielen
Menschen aus der Gemeinde zugehört und er
hat sich auch aufÄnderungen eingelassen.

Mit diesem Wochenende im März 2012 ist die
Findungsphase, was die Erarbeitung der Ent-
würfe für die vier Heiligenfiguren angeht, be-
endet. Magnus Kleine-Tebbe wird in diesem

und im nächsten Jahr die Figuren erstellen.
Ende 2013 oder vielleicht Anfang 2014 wer-
den die vier Heiligen an den vier Ecken des
Kirchturmes ihren Platz gefunden haben.

In Stein gehauen werden

- die Gottesmutter Maria
- die Heilige Heriburg
- der Heilige Martinus und
- der Heilige Antonius.

Die große Herausforderung dabei: Die Figu-
ren sollen in das Erscheinungsbild der Kirche
passen, aber sowohl thematisch als auch dar-
stellerisch die heutige Zeit widerspiegeln. Ein
Spagat zwischen Tradition und Moderne also.

Es ist geplant, zu den Heili-
genfiguren einen Flyer her-
auszubringen. Darin sollen
alle Einzelheiten zu den
Entwürfen dargestellt wer-
den. Auch die Gedanken, die
der Künstler in seine Ent-
wurfs-Arbeit hat einfließen
lassen, sollen vermittelt
werden.

Für das Projekt „Vier Heili-
ge für St. Martinus“ ist ein
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Kostenaufwand von rd. 45.000 € erforderlich.
Dieser Betrag ist durch eingegangene bzw.
zugesagte Spenden gedeckt.

Die Leitung der Pfarrgemeinde St. Martin und

das „Team St. Martinus“ danken allen Spen-
dern, allen Gemeindemitgliedern, Verbänden,
Vereinen und Schulen für die großartige Un-
terstützung.

Gottesmutter Maria

Maria wird als Hochschwan-
gere dargestellt, die, vom hei-
ligen Geist umweht, einen Fuß
vor den anderen setzt. Diese
Figur setzt sich merklich mit
heutigen Themen wie Schwan-
gerschaftsabbrüche und dem
Geburtenrückgang auseinan-
der.

Hl. Martinus

Der heilige Martin wird gebend
dargestellt, da er dem Bettler, in
dem sich Jesus Christus erken-
nen lässt, seinen Mantel über die
Schultern legt, Maß nimmt und
den Mantel mit seinem Schwert
teilt.
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Hl. Heriburg

Der nächste Entwurf zeigt die hei-
lige Heriburg, die Gründerin des
Damenstifts Nottuln, aus dem spä-
ter die Pfarrgemeinde erwuchs. Sie
steht in ihrem Habit hinter zwei
Kindern, die SchülerInnen Heri-
burgs darstellen sollen. Die Statue
symbolisiert Schutz und Rat, den
die beiden Kinder von ihr erhalten.

Hl. Antonius

Die Figur, die mit Abstand am unkonventionellsten geworden
ist, ist aber das Abbild des heiligen Antonius. Der Schutzpatron
Nottulns, der seit der Pestzeit verehrt wird, trägt einen Gegen-
stand der als Buch, Laptop oder „Klappikone“ gelten kann, auf
dessen Bildseite ein Gesicht Christi erscheint. Antonius wirkt
asketisch und nachdenklich, außerdem trägt er eine Aids-Schlei-
fe und zieht so Parallelen zwischen der damals unheilbaren Pest
und der heute bislang nicht heilbaren Immunschwächekrankheit.

Gregor Hauk, Walter Mertens, Fotos Achim Guhr
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Brandprozession mit neuem Gesicht

Seit den großen Bränden im 18. Jahrhundert,
die große Teile der Dörfer vernichteten, gibt
es in Appelhülsen, Darup, Schapdetten und
Nottuln Brandprozessionen, teilweise auch
Brand- und Hagelprozessionen. Unsere Ah-
nen gelobten, jedes Jahr durchs Dorf und über
die Felder zu ziehen und um den Segen und
Schutz Gottes zu bitten. Es gab oft Hungers-
nöte. Ein kräftiger Hagelschlag kurz vor der
Ernte konnte das Leben vieler Dorfbewohner
ebenso kosten wie ein Brand. Meist geschah
eine solche Prozession in Form einer eucha-
ristischen Prozession, mit Baldachin und
Monstranz in Kopie zum Fronleichnamsfest.

Heute, Jahrhunderte später, ist das grundsätz-
liche Anliegen immer noch aktuell. Missern-
ten können Existenzen zerstören, Brände
auch.

Prozession zwischen Kirche und

Feuerwehrhaus

Auf Anregung von Pfarrdechant Caßens gab
es im Pfarrgemeinderat ein Gespräch darüber,
ob nicht Brandprozessionen heute in einer an-
deren Form stattfinden könnten, statt Fron-
leichnam mit seinem Liedgut zu kopieren.
Warum sollte nicht der Kontakt zu den Lösch-
zügen vor Ort gesucht werden? Warum sollte
der Prozessionsweg nicht von der Kirche zum
Gerätehaus der Feuerwehr (oder umgekehrt)
verlaufen? Die Feuerwehr ist schließlich im
Ersteinsatz, wenn „es brennt“, wenn Men-
schen, Straßen, Häuser durch Unfälle oder
Naturkatastrophen zu Schaden kommen!

Der Pfarrgemeinderat entschloss sich, auf die
Löschzüge vor Ort zuzugehen und erhielt in
allen vier Ortsteilen eine sehr positive Reso-
nanz.

Wir möchten also in 2012 und 2013 in St.
Martin ein Experiment wagen und Brandpro-
zessionen in erneuerter Form ausprobieren.

Da in jedem Ortsteil nur alle 2 Jahre eine sol-
che Prozession stattfindet, in Alternative zur
Fronleichnamsprozession, wird das Experi-
ment 2012 in Darup und Appelhülsen starten.

Brandprozessionen am 17. Juni 2012

Beide Brandprozessionen finden am Sonntag,
den 17. Juni statt, unter besonderer Mitwir-
kung der Erstkommunionkinder.

Das Thema lautet entsprechend einem Kir-
chenlied aus dem Gotteslob „Gott schütze
Leut’ und Land vor Seuche, Krieg und
Brand“. Wir starten jeweils in der Kirche mit
einer Station, es gibt an zwei weiteren Stellen
eine Station (=Teile des Wortgottesdienstes),
die Eucharistie selber wird je nach Wetter am
oder im Gerätehaus gefeiert.

Darup: Beginn bereits um 9.00 Uhr

in der Kirche

Appelhülsen: Beginn um 9.30 Uhr in der

Kirche

In Darup beginnen wir früher, weil im Gerä-
tehaus im Anschluss an die Eucharistiefeier
noch ein weiteres großes Ereignis stattfindet:
Ein neuer Löschwagen und das renovierte
Gerätehaus werden eingesegnet. Es schließt
sich ein Tag der offenen Tür an, Kinder und
Erwachsene haben die direkte Möglichkeit,
sich den Löschwagen und vieles andere anzu-
sehen.

Zusammen mit der neuen Gemeindewallfahrt
kommt ein experimentierfreudiges Jahr auf
uns zu: Wir sind gespannt und laden alle ein!

Pfarrdechant Nobert Caßens
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Gemeindewallfahrt nach Billerbeck am 29.04.2012
Sich gemeinsam aufden Weg machen

Zum ersten Mal machen wir uns als Pfarrgemeinde St. Martin aus allen vier Ortsteilen ge-
meinsam auf den Weg. Ziel unserer Wallfahrt ist der Billerbecker Dom. Unter dem Thema
„Ein Hauch von Gott“ werden Klein und Groß, Jung und Alt miteinander singen, beten und
erzählen. An diesem Sonntag wird es in unseren vier Kirchen in
Darup, Appelhülsen, Schapdetten und Nottuln nur Vorabendmessen,
aber keine Sonntagsmessen geben.
Eingeladen sind alle Gemeindemitglieder, besonders die diesjähri-
gen Kommunionkinder mit ihren Eltern und Firmlinge, aber auch
Gäste von auswärts. Da eine solche Wallfahrt aller vier Ortsteile
noch nie stattgefunden hat, handelt es sich um eine Art Experiment.
Wir hoffen natürlich auf schönes Wetter, nette Gespräche und ein
herzliches Miteinander, dann kann diese erste Gemeindewallfahrt zu
einem wunderschönen Erlebnis werden.

Alle Wege führen an diesem 29. April nach Billerbeck. Auf fünf verschiedene Weisen können
wir nach Billerbeck pilgern: Zu Fuß, per Fahrrad, auf Inlinern, im Bus oder mit Selbstanreise
per PKW. Mit Ausnahme der privaten PKW’s sammeln sich alle Gruppen jeweils im Ortsteil
Nottuln in der Martinus-Kirche, Parkmöglichkeiten bestehen auf dem Rhodeplatz. In der Kir-
che beginnt die Wallfahrt jeweils mit einem kurzen Aussendungsgottesdienst, unterwegs wird
es zwei Stationen geben.
Startzeiten:
Fuß-Pilger: 11 .00 Uhr in der Martinuskirche
Inline-Pilger: 1 2.30 Uhr “
Rad-Pilger: 1 3 .00 Uhr “
Bus-Pilger: 1 3 .00 Uhr “
Pilgermesse im Billerbecker Dom: 15.00 Uhr (unter Mitwirkung eines Jugendchores)
Anschl. sorgen Jugendgruppen aus den vier Ortsteilen für das leibliche Wohl: Es gibt vor dem
Dom Kaffee und Kuchen, Kaltgetränke und Gegrilltes. Der Erlös fließt in die Kassen der Ju-
gendgruppen und Ferienlager. Bei Regen ist Platz im Pfarrheim.
17.00 Uhr: Kantor Heiner Block lädt alle Interessierten zu einer Führung und einem Konzert
an der neuen Billerbecker Orgel ein.
Ab 17.30 Uhr geht es zurück in Richtung Nottuln. Es ist ein Pendeldienst durch Busse ein-
gerichtet, auch Fuß- und Inline- Pilger können im Bus die Rückfahrt antreten.
Jede Busfahrt kostet 2€ zur Kostendeckung, Kinder und Jugendliche bis 16 Jahren zahlen
nichts.
Wie gesagt: Ein Experiment!

„Lasst uns miteinander singen, loben und danken dem Herrn“,

um in der Natur, in der Gemeinschaft und in uns selbst einen „Hauch von Gott“ zu spüren.
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Im Herbst 2011 hatte der Pfarrgemeinderat die
Empfehlung ausgesprochen, für die Feier der
Erstkommunion in St. Martin Alben anzuschaf-
fen.

Folgende Idee steckte dahinter: Der überwie-
gende Teil der Kinder in unserer Gemeinde
wird in den ersten Monaten nach der Geburt
getauft. Diese Taufe geschieht im Vertrauen
darauf, dass die Eltern ihre Kinder im christli-
chen Glauben erziehen. Bei der Taufe verspre-
chen die Eltern, ihren Kindern Gott und die
Kirchengemeinde nahe zu bringen. Die Eltern
versprechen das, denn die Kinder können sich
ja noch nicht äußern.

Anders sieht es in der Zeit vor der Erstkommu-
nion aus: Die Kinder setzen sich im Laufe der
Monate mit dem christlichen Glauben verstärkt
auseinander. Am Abend vor ihrer Erstkommu-
nion findet in Begleitung der Eltern, der Paten
und der bereits angereisten Gäste eine Taufer-
neuerungsfeier statt. Hier werden die Kinder
nun persönlich gefragt, ob sie zum christlichen
Glauben und zur Kirche stehen, hier werden die
Taufkerzen entzündet, die in der Nacht in der
Kirche bleiben. Am Tag darauf findet die Erst-
kommunion statt, einen Tag später die Dank-
messe für all’ das Erlebte.

Alle Eltern der Erstkommunionkinder 2012
und 2013 haben über die Schulen einen Brief
erhalten mit folgendem Vorschlag: Wir würden
den Kindern in Erinnerung an ihre eigene Taufe
und das Taufkleid während der Tauferneue-
rungsfeier gerne eine weiße, schöne Albe an-
ziehen. Dieses Taufgewand würden die Kinder
dann auch während der Erstkommunionfeier
und während der Dankmesse tragen. Was die
Kinder unter dem Gewand tragen, bliebe in der
Entscheidung des Einzelnen. Deutlich würde so
die Gemeinschaft und das Bewusstsein, als Ge-

taufte einen wichtigen weiteren Schritt auf Je-
sus zuzugehen.

Da die Anschaffung und Pflege solcher Ge-
wänder nicht unerhebliches Geld kostet, würde
damit eine grundsätzliche Entscheidung auf
Jahre hin getroffen.
Eine solche Entscheidung sollte aber nicht oh-
ne die Rückmeldung der Eltern geschehen.
Die Eltern hatten auf dem Briefmit einem Foto
eines infrage kommenden Gewandes die Mög-
lichkeit, mit Ja, Nein und Enthaltung zu stim-
men und persönliche Meinungen zu ergänzen.
Fast alle (94%) haben geantwortet, die Kom-
mentare lauteten von „Eine wunderbare Idee! “,
„Endlich hört das Wettrennen um das schönste
Kleid auf!“ bis zu „Ich finde die Alben häss-
lich“ und „Ich bin gegen jede Art von Unifor-
mierung“.

Das Abstimmungsergebnis war eindeutig: 57%
aller befragten Eltern sprachen sich gegen die
Alben aus, der Rest der Stimmen teilte sich auf
in Befürwortung und Enthaltung. Das Ergebnis
war in allen vier Ortsteilen nahezu gleichlau-
tend.

Damit ist die Idee der Einführung von Taufge-
wändern zur Erstkommunion vom Tisch.

Pfarrdechant Nobert Caßens

Taufgewänder für die Erstkommunion
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Firmung am 5. Mai
106 Jugendliche bereiten sich zurzeit im Rahmen des Firmkurses auf die

Entscheidung vor, ob sie sich firmen lassen wollen. Wer sich firmen lässt, der baut in

seinem Leben auf die Liebe Gottes. Er oder sie sagt „Ja“ zu Gott und zur

Gemeinschaft in der Katholischen Kirche.

Kurselemente

Wie schon in den vergangenen Jahren besteht
der Firmkurs aus etwa 10 Gruppentreffen mit
einer Katechetin oder einem Katecheten so-
wie aus drei Abendgottesdiensten, die den
Firmbewerbern einen Zugang zu den Zeichen
der Firmspendung (Taufgedächtnis, Namens-
nennung/Handauflegung, Salbung) vermit-
teln. Darüber hinaus können Interessierte an
einem Wochenende auf der Jugendburg Ge-
men teilnehmen oder zu Bibelgesprächen mit
Kaplan Pieper zusammenkommen. Außerdem
bitten wir in den Kar- und Ostertagen darum,
dass die Firmlinge die zentralen Gottesdienste
des Kirchenjahres mitfeiern. Neu in diesem
Kurs ist das Angebot eines Gespräches über
politische Fragen und die Verbindung von Po-
litik und Kirche mit Bürgermeister Schneider,
das in Appelhülsen schon eine längere Tradi-
tion hat. Zwei Tage vor der Firmfeier besteht
für alle Firmlinge die Möglichkeit, das Sakra-
ment der Beichte zu empfangen.

Firmgottesdienst

Mit einigen interessierten Firmlingen werden
wir den Firmgottesdienst in der nächsten Zeit
vorbereiten. Am 5. Mai kommt Weihbischof
Dieter Geerlings in unsere Gemeinde, um die
Firmung zu spenden. Die Feiern beginnen um
14 Uhr und 17 Uhr in der St. Martinus-Kirche
in Nottuln und werden vom Jugendchor St.
Martinus sowie von den Jugendchören „In-
Cantare“ aus Appelhülsen und „Joy“ aus
Schapdetten mitgestaltet. Jeweils nach den
Eucharistiefeiern lädt der Pfarrgemeinderat
die Neugefirmten und ihre Familien zu einem
Empfang ins Pfarrheim ein.

Bitte um Gebet für die Firmbewerber

Viele Mitchristen aus unserer Pfarrei beglei-
ten einzelne Firmlinge durch eine Gebetspa-
tenschaft während der ganzen Vorbereitungs-
zeit. Herzlich bitten wir Sie alle noch einmal
um Ihr begleitendes Gebet für unsere Jugend-
lichen. Und ebenso gerne laden wir Sie ein
zum Gebetsabend am Tag vor der Firmung
(Freitag, 4. Mai, 20 Uhr in St. Martinus). Hier
kommen Eltern, Katecheten, Paten und eben
jeder, der dieses Gebet mittragen will, zusam-
men. Die Firmlinge selber werden an diesem
Abend nicht dabei sein, sondern mit der Ge-
wissheit zu Hause bleiben können, dass viele
Menschen für sie beten. In diesem sehr stim-
mungsvollen Gottesdienst singt der Kirchen-
chor St. Martinus.

Wir wünschen allen Jugendlichen weiterhin
eine gute Vorbereitungszeit bis zur Firmung
und danken an dieser Stelle besonders den
Katechetinnen und Katecheten für ihre Mitar-
beit im Firmkurs.

Claudia Bause und Axel Johannes Pieper



Gottesdienstordnung in der Karwoche und zu Ostern

Sonntag, 01.04.2012 Appelhülsen 08:30 Uhr Eucharistiefeier mit Palmweihe
Schapdetten 10:00 Uhr Eucharistiefeier mit Palmweihe
Darup 10:00 Uhr Eucharistiefeier mit Palmweihe
Nottuln 11:15 Uhr Eucharistiefeier mit Palmweihe

Palmsonntag

Donnerstag, 05.04.2012 Krankenhaus15:30 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 20:00 Uhr Eucharistiefeier anschl. Anbetung
Appelhülsen 20:00 Uhr Eucharistiefeier anschl. Anbetung
Darup 20:00 Uhr Eucharistiefeier anschl. Anbetung
Schapdetten 20:00 Uhr Eucharistiefeier anschl. Anbetung

Freitag, 06.04.2012 Appelhülsen 10:30 Uhr Kinderkreuzweg
Nottuln 10:30 Uhr Kreuzweg
Nottuln 11:00 Uhr Kinderkreuzweg
Nottuln 15:00 Uhr Karfreitagsliturgie mit Kirchenchor
Appelhülsen 15:00 Uhr Karfreitagsliturgie mit Kirchenchor
Darup 15:00 Uhr Karfreitagsliturgie
Schapdetten 15:00 Uhr Karfreitagsliturgie

Samstag, 07.04.2012 Nottuln 21:00 Uhr Feier der Osternacht mit Kirchenchor
Darup 21:00 Uhr Feier der Osternacht mit Da Capo
Schapdetten 21:00 Uhr Feier der Osternacht mit Chorgem.
Appelhülsen 22:00 Uhr Feier der Osternacht mit Kirchenchor

Sonntag, 08.04.2012 Appelhülsen 08:30 Uhr Festhochamt
Darup 10:00 Uhr Festhochamt mit Cäcilienchor
Schapdetten 10:00 Uhr Festhochamt
Elisabethstift 10:30 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 11:15 Uhr Festhochamt
Appelhülsen 19:00 Uhr Ostervesper mit Chorus Cantemus

Montag, 09.04.2012 Schapdetten 10:00 Uhr Familiengottesdienst
Appelhülsen 10:00 Uhr Familiengottesdienst
Darup 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 11:15 Uhr Eucharistiefeier

Gründonnerstag

Karfreitag

Osternacht

Ostersonntag

Ostermontag



Katholische

Pfarrgemeinde

Sankt Martin

Kontakt
Katholische Pfarrgemeinde
Sankt Martin
Kirchplatz 7
48301 Nottuln
Telefon: 02502/9296
Telefax: 02502/9526
epost@st­martin­nottuln.de
www.st­martin­nottuln.de
Das Seelsorgeteam
Pfarrdechant Norbert Caßens
Kaplan Christoph Klöpper
Kaplan Axel Pieper
Pastoralreferentin Elisabeth Beckmann
Notfallhandy der Priester
Telefon: 0160/5935723
Bürozeiten der Pfarrbüros
Pfarrbüro Nottuln
Telefon: 02502/9296
Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag
08:30 ­ 12:00 und 14:30 ­ 18:00 Uhr
Dienstag und Samstag
08:30 ­ 12:00 Uhr
Pfarrbüro Appelhülsen
Telefon: 02509/998099
Dienstag, Donnerstag, Freitag
09:30 ­ 12:30 Uhr
Pfarrbüro Darup
Telefon: 02502/94555
Mittwoch
15:00 ­ 18:00 Uhr
Freitag
09:00 ­ 12:00 Uhr
Pfarrbüro Schapdetten
Telefon: 02509/8648
Donnerstag
15:00 ­ 17:30 Uhr
Titelbild:
© Achim Guhr, Nottuln
Detail eines Kirchenfensters in der Filialkirche
St. Bonifatius Schapdetten

Das Kreuz des Jesus Christus
Das Kreuz des Jesus Christus
durchkreuzt was ist
und macht alles neu
Was keiner wagt, das sollt ihr wagen
was keiner sagt, das sagt heraus
was keiner denkt, das wagt zu denken
was keiner anfängt, das führt aus
Wenn keiner ja sagt, sollt ihr`s sagen
wenn keiner nein sagt, sagt doch nein
wenn alle zweifeln, wagt zu glauben
wenn alle mittun, steht allein
Wo alle loben, habt Bedenken
wo alle spotten, spottet nicht
wo alle geizen, wagt zu schenken
wo alles dunkel ist, macht Licht
Das Kreuz des Jesus Christus
durchkreuzt was ist
und macht alles neu

Lothar Zenetti
Auferstehung
Sie zählten Dich unter die Missetäter
Sie beschlossen deinen Tod
Sie gruben dich ein
Doch es ging auf die gefährliche Saat
das unzerstörbare Leben
das brachte den Stein ins Rollen
Sie wollten dich unter die Erde bringen
aber
sie brachten dich unter die Leute

Lothar Zenetti




